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Amtlicher Teil.
Anordnung

über die Beendigung des Ausdrusches der Ernte 1918.
Im Anschluß an 8 6 meiner Verordnung vom 5. Juli 1918,

vergl. „Naqauqcher Anzeiger" Nr . 81, bestimm« ich:
Der Hand- und Maschinenausdrusch aller Körner - und Hülsen-

srüchte muß bis zum 25. November ds. Zs. beendet sein.
Die Druschergebnissesind, soweit sie nicht bereits durch einen

Vertrauensmann ausgenommen, von den Unternehmern der land¬
wirtschaftlichen Betriebe bis zum 1. Dez. ds. Js . spätestens zuver¬
lässig hierher schriftlich anzuzeigen.

I Nichtbeachtung dieser Anordnung wird nach8 80 der Reichsge¬
treideordnung strafrechtlich verfolgt. Außerdem wird mit Ent¬
ziehung der Selbstversorgung vorgegangen werden.

Wiesbaden, den 8. November 1918.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende:
von Heimburg.

Bekanntmachung
betr.

Futtermittel für Schweinemast.
Bon dem Kriegsernährungsamt ist der Bezirksfleifchstells eine

J»wisse Menge Weizen- und Gerstenkleie, sowie Tierkörvermehl fürlchweinemast zur Verfügung gestellt worden. Diese Futtermittel
gelangen gegen die schriftliche Verpflichtung, Schlachtschweine für
Heer, Marine und Bevölkerung zu liefern, zur Abgabe.

Bezahlt wird 130 Mark je Zentner Lebendgewicht und^ ein
Stückzuschlag von 35 Mark für Schweine, welche vor dem 31. März
1999 zur Ablieferung kommen. Es sollen für jedes zu liefernde
Schwein vier Zentner Kleie und eine entsprechende Menge Tier-
körpermehl überwiesen werden. Der Preis ist angemessen.

Echweinehalter, die geneigt sind, sich an der Mästung von
Schweinen unter Gegenlieferung von Futtermitteln zu beteiligen,
«erden aufaefordert , sich dieierhalb mit dem Kreisausschuß, Lesstng-
straße 16. Zimmer Nr . 51, in Verbindung zu setzen.

Di« Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, Vorstehen¬
des zur Kenntnis der Schweinehalter zu bringen und etwaige An-
träge hierher zu übermitteln . Antragsformulare werden zugesandi.

Ich verweise noch auf die Bekanntmachung des Kriegsernäh-
rungsamtes vom 10. Oktober 1918, bekanntgegeben in der Nr . 131
des Kreisblattes , vom 2. November 1918.

Wiesbaden, den 2. November 1918.
Der Vorsitzende de» Kreisausschufles.

L -Rr . II . Fl . 620/1. » o » Heimburg.

MchtamMcher Test.

Die Umwälzung im Reiche.
Der letzte Tagesbericht.

Einstellung der Feindseligkeiten.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 11. November.

Bei der Abwehr amerikanischer Angriffe östtich der Maas
zeichneten sich durch erfolgreiche Gegenstöße das Brandenburgische
Reserve-Znfanlerie-Regiment Nr . 207 unter seinem Kommandeur
Oberstleutnant hennigs und Truppen der 192. sächsischen Znsante-
rie-Division unter Führung des Oberstleutnants v. Zefchau, Kom¬
mandeur des Infanterie -Regiments Nr . 183, besonders aus.

Infolge Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages wurden
heut« mittag an allen Fronten die Feindseligkeiten eingestellt.

Der Erste Ge»eralquarttermeisler : Gröner.

Berschiebung des Termins zur Räumung des Unken
Rheinufers.

Wb Aus Paris  meldet Haoas : Die deutschen Bevollmäch-
_ en haben folgendes gemeldet: Der Termin für die Räumung

des linken Rheinufers ist um vierundzwanzig Stunden verlängert
worden.

An das Heimatheer 1
Wb Berlin,  10 . November. Der Waffenstillstand steht

der Türe . Der Frieden wird ihm folgen. Der Augenblick ti
vor

naht,
wo das Blutvergießen ein Ende hat. Auch in der Heimat wurde
trotz der tiefgreifenden Umwälzungen das Blutvergießen bisher
fast ganz vermieden. Die Männer der neuen Regierung erklären,
daß Ruhe und Ordnung unter allen Umstünden aufrechterhalten
werden sollen. Daran muß auch das Feldheer und das Heimotheer
mit allen Kräften Mitwirken. Nur dann kann die ordnungsmäßige
Zurückführmrg des Feldheeres und die EnÜasiung der Mannschaf¬
ten stattfinden, nur dann kann auch die Ernährung von Volk und
Heer wieder gesichert werden. Der Bürgerkrieg muß vermieden
werden. We militärischen Dienststellen haben ihre Dienstgeschäfte
unverändert weiterzuführen . Di« Bildung von Soldatenräten und
Beteiligung dieser Soldatenrät « an der Abwicklung des Dienste»
ist bei allen Formationen durchzuführen. Ihre Hauptaufgabe ist,
bei der Einrichtung des Ordnungs - und Sicherheitsdienstes mitzu¬
wirken und da» engste Einvernehmen zwischen den Mannschasten
und ihren Führern herzustellen. Von der Waffe gegen Angehörige
de» eigenen Volkes ist nur in der Notwehr oder bei gemeinen Ver¬
brechen oder zur Verhinderung von Plünderungen Gebrauch zu
machen.
E b e r t. Iler, Scheü

'itglied des
Kriegsminister, G ö h r e.

eichstag-».

Die neue Regierung.
Wba Berlin . 11. November. Die Staatssekretäre und Ehefs

der Reichsbehörden sind von der Reichsregierung mit der vorläu¬
figen Weiterführung der Geschäfte beauftragt . Das Eindringen
unbefugter Personen in die Geschäftsräume der Reichsbehörden
und die Uebernahme amtlicher Geschäfte durch solche Personen ist
nicht gestattet. _ „ .

Die Reichsreglerung: Ebert . Haase.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ".
Berlin.  Die von dem linken Flügel der Unabhängigen in

Beschlag genommene „Norddeutsche Allgemeine Zeitung , die
während der letzten Tage als international erschienen ist, wird von
heute ab wieder als Organ der gesamten Regierung erscheinen unduciuc Uü um -uci uis ^ iyuu vn v * -
soll wieder den Titel „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' führen.

Eine Erklärung der Eisenbahner.
Wb Berlin,  10 . November. Der Arbeiter - und Soldaten¬

rat teilt mit: Ueber 10 000 Effenbahnarbeiter und -angestellte tag¬
ten heute im Zirkus Busch und an einer anderen Stelle und nah¬
men einmütig folgende Resolution an : Die deutschen Eisenbahner
erklären, mit allen Kräften für die Aufrechterhaltuna des Verkehrs
Sorg « zu tragen. Sollten sich gegenrevolutionäre Regungen zeigen,
so wird der Verkehr sofort eingestellt werden.

Uebergreifen der Freiheitsbewegung auf den Osten.
Berlin,  11 . November . Auch im Osten beginnt die Be¬

wegung Wurzel zu schlagen. Königsberg , Ällenstein, Insterburg,
Gumbinnen, Osterode, Lötzen, Posen und andere Städte sind in der
Hand der Arbeiter- und Soldatenräte . In Königsberg wurde be¬
schlossen, ln den nächsten Tagen eine Abordnung nach Berlin zu
schicken und namentlich bezüglich der Ostarenzen Sicherungen des
Heeres zu erhalten. Oberbürgermeister Koerte ist abgesetzt. Ba-
tocki hat sich zur Verfügung des Rates gestellt. In Allenstein macht
sich ein Zurückfluten von Mannschaften nach anderen Garnisonen
bemerkbar. In Posen hat der Arbeiter - und Soldatenrat Fühlung
mit den Polen genommen. Abgesehen von kleineren Ausschrei¬
tungen werden überall Ruhe und Ordnung aufrecht erhallen.

Falsche Gerüchte.
Wb Berlin,  11 . November. Die holländischeMeldung , wo¬

nach auch Hindenburg in Holland angekommen sein soll, beruht auf
Unwahrheit. Hindenburg befindet sich im Großen Hauptquartier
und steht auf dem Boden der neuen Regierung . Auch das Haupt¬
quartier des Kronprinzen Rupprecht befindet sich auf seinem Posten
und ist nicht wie die Meldung der „Nouvelles" behauptet , auf der
Flucht.

Abg. Ullrich hessischer Staatsminister.
Darmstadt,  11 . November. Das Staatsministerium sowie

Neumann (Offenbach) für die Ernährung und Abgeordneter Raab
für Sozialwirtschaft und das Landesarbeitsamt . Ueber di« Finanz,
abteilung, Iustizabteilung und Landwirtschaft schweben noch Ver¬
handlungen. _

Berlin,  den 12. November 1918.
Der „Vorwärts"  schreibt in einem Leitartikel : Zu den

erfreulichsten Ereigrrissen der letzten Tage gehört das immer stärker
zutage tretende Verlangen der Soldaten , die sozialistische Einiakeit
unter allen Umständen hochzuhallen. Die Soldaten haben Ver¬
trauen zur neuen Regierung , weil sie auf dem Boden der gemein¬
samen Arbeit stehen. Sie haben ebenso starkes Mißtrauen gegen
Jeden und Jedes , das die Einigkeit zu gefährden scheint. Durch
jahrelanges Draußensein dem parteipolittschen Leben im engeren
Sinne entftemdet, sind sie doch klar in der Ueberzeugung. daß nur
die Ordnung der Freiheit , nur die Ordnung der Demokratie die
Lage retten kann. Sie sehen auch vollkommen ein. daß cs das
ganze deutsche Volk sein muß, das über die endgülltge Gestaltung
der Verhältnisse in Deutschland das letzte entscheidende Wort aus¬
spricht. Ihr praktischer Sinn sagt ihnen, daß es jetzt auf das Not¬
wendigste ankommt, Frieden zu schließen, die Lebensmittelver¬
sorgung zu sichern, di« Demobilisaffon nicht zum Chaos ausarten
u lasten. Auf diesen Gebieten bestehen aber keinerlei Meinungsver¬

schiedenheiten zwischen den Sozialisten der verschiedenen Rich¬
tungen, sicher nicht solche grundsätzlicher Art.

Nach einem Privattelegramm der „Dostischen Zeitung " aus
Wien, hat Kaiser Karl  gestern abend mit Familie in einem
Automobll unter Bedeckung in unbekannter Richtung Schön-
brunn verlassen.  Man nimmt an , daß er sich noch der
Schweiz begeben hat.

Wb Gera,  10 . November. Fürst Heinrich XXVII . von
Reuß j. L. sprach für sich und sein Haus den Verzicht auf den
Thron aus.

Berlin . Staatssekretär Graf Rödern hat gleichzeittg mit dem
Reichskanzler Prinzen Max seinen Abschied eingereicht.

Wbna Bersin, 12. November. Die für Mittwoch, den 13. No¬
vember angekündigte Reichstagssitzung findet nicht statt.

Wbna Kassel,  11 . November. Der Arbeiter - und Soldaten¬
rat hat sich heute als zentraler Arbeiter - und Soldatenrat des
Korpsbezirks und Bezirks Kastei erklärt . Stadt , Oberpräsident, Re¬
gierungspräsident, Polizeipräsident und Landeshauptmann er¬
klärten. daß sie sich der neuen Ordnung unterstellen und alles für
die Herbeischaffung von Lebensmitteln tun werden. Die Beamten
wurden angewiesen, aus ihren Posten zu bleiben. Der Regierungs¬
präsident verpflichtete auf seine Erklärung sämtliche ihm unter-
stellten Landrate . Sämtliche Befehle des Generalkommandos , in
Zukunft Anordnungen genannt , erfolgen im Aufttage des Arbeiter-
und Soldatenrates . Es herrscht Ruhe und Ordnung.

Wbna Bersin, 11. November. Victor Adler, der von der
ganzen Internationale hochverehrte Begründer und Führer der
deutsch-österreichischenSozialdemokratte , fft heute in Wien an
einem schweren Herzleiden im 67. Lebensjahre gestorben. Die
Revolution brachte Adler an die Spitze des Staatssekretariats de»
Aeußern. Sein Tod ist in diesem Augenblick, wo der Wett der
Friede gegeben werden soll, ein unersetzlicher Verlust, den außer
der Sozialdemokratie die ganze nach Frieder lechzende Well aufs
ttefste beklagen wird.

Die Demobilifakion.
Berlin,  12 . November. Zur möglichsten Abschwächungder

wirffchastlichen Wirkungen der Demobilisatton. ist vom Reichswirt¬
schaftsamt eine Art Arbeitsgemeinschaft zwischen den beteiligten
Wirtschastsgruppen und ihren Jnterestenvertretungen angebahnt
worden. Unter Mitwirkung der Reichskanzlei sind die Verhand¬
lungen zwischen den Organisationen der Arbeitgeber und denen
der Arbeitnehmer soweit gediehen, daß der Abschluß der Arbeits¬
gemeinschaft schon in den nächsten Tagen erwartet werden kann.

Berlin,  12 . November. Wie die „Voflische Zeitung " ver-
läßlich vernimmt, ist für die Lellung des neuen Staatssekretariat«

der bisherige Leiter der Kriegsrohstoffabteilung Köth in Aussicht
genommen. -

Die Sohlenwirtfchafk.
Wbna Berlin,  11 . November. Die Kohlenwirffchast ist

ebenso wichtig und gefährdet, wie die Lebensmittelwirtschast. Di«
Kohlennot wird trotz Abstellung der Kriegswirtschaft unverändert
groß bleiben, schon wegen der Verkehrsschwierigkeiten. Die Auf¬
rechterhaltung der Kohlenwirffchast ist abhängig von dem geord-
neten Weiterarbeiten der Organisation . Die örllichen Organe sind:
für den Hausbrand die Städte und Kommunalverbände , für Ga»,
Wasser, Elektrizität und Kohlenoersorgung der Fabriken die Koh¬
lenabteilungen und die Elektrizitätsabteilungen bei den bisherigen
Kriegsamtsstellen. Diese sind bereits angewiesen, nach den Gesichts¬
punkten der Friedenswirtschaft zu arbetten . Die Arbeiter - und
Soldatenräte , überhaupt alle durch den Uebergang der Regierungs¬
gewalt in die Hände des Volkes entstandenen politischen Organe
werden aufgefordert, in die bestehende Organisation der Kohlen-
wirtschaft nicht
gestaltung der i
kann das schwerste Unheil
Heere abgewendet werden. Eberl . Haase.

Baden.
Karlsruhe,  10 . November. Der Soldatenrat und der Wohl¬

fahrtsausschuß haben heute folgenden Aufruf an das badische Volk
erlassen: Wir geben bekannt, daß sich heute eine provisorische
Volksregierung für Baden gebildet hat, welche die Macht über¬
nommen hat . Die Regierung wird aus einer auf Grund des all¬
gemeinen Wahlrechts hervorgehenden Nationalversammlung ge¬
bildet und darüber entscheiden, welche Staatsform , ob Monarchie
oder Republik für Baden maßgebend ist. Ohne Rücksicht darauf,
wie diese Entscheidung ausfällt , soll Baden für die Zukunft einen
Bestandteil des Deutschen Reiches bilden.

Zn den Potsdamer Königsschlössern.
Berlin,  12 . November. Bei der BUduna des Arbeiter¬

und Soldatenrates in Potsdam ist das Neue Palais seinem Schutz«
unterstellt worden. Die Kaiserin, die Kronprinzessin und andere
Prinzessinen mit ihren Kindern befinden sich dort in voller Sicher¬
heit. Die Kafferin hat einem Vertteter des Soldatenrates ihren
Dank für d-n bisherigen Schutz ausgesprochen und sich dem wei¬
teren Schutz th.3 Soldatenrates anvertraut . Die Gerüchte, wonach
die Kronprinzessin von Zwillingen entbunden worden sei und die
Kaiserin sich in Holland befinde, sind falsch. Der älteste Sohn des
Kronprinzen soll von Fliegeroffizieren im Auto in Sicherhett ge¬
bracht worden sei.

Wilhelm II . in Holland.
Wbna Amsterdam,  11 . November . Wie die Blätter be¬

richten, ist der kaiserliche  H o f z u g um 9.45 Uhr vormittags
In Maasttich angekommen. Der Bahnsteig war vollkommen abge-
sperrt. Por dem Bahnhof hatte sich eine riesige Menschenmenge
angesammelt. Auf dem Bahnhof befanden sich der Bürgermeister
und andere amtliche Personen , sowie der deutsche Konsul. Unter
dem Publikum, unter dem viele Belgier waren , kam es zu feind¬
seligen Kundgebungen. Der Kaiser  war von General o. Falken-
Hayn und anderen hohen Offizieren, Gefolge und Dienerschaft de
gleitet. Ein zweiter Z
mobilen folgte etwas
gleitet. Ein zweiter Zug mit weiterem Gefolge und den Hofauto¬
mobilen folgte etwas später. Der kaiserlich Hofzug kam um 3.15
Uhr nachmittags in Maarn an , wo der Kaiser von seinem̂ Gast-

iser
de

Herrn, Grafen Godard Aldenburg Bentinck, erwartet wurde. Außer-
dem war der Generalmajor Onnen, der Kommiflar der Königin der
Provinz Utrecht und andere amtliche Personen anwesend. Dpn
Maarn setzte der Kaiser die Fahrt nach dem Bentinck'schen Schlöffe
Huis to Amerengen im Automobil fort . •

Nach dem hiesigen Preßbüro Vas Diaz sind die Bedingungen,
unter denen sich der Kaiser in Maarn aufhalten wird, unge-
führ dieselben wie für die Internierten . Obwohl die Bedingungen
aus Höflichkeit für die Person des Kaisers nicht veröffenllicht will-
den, könne man tatsächlich von seiner Internierung in Holland
sprechen.

Arbeitsentlaffungen bei Krupp.
Essen,  12 . November. Bei der Firma Krupp in Effen wur¬

den bisher 10000 auswärttge Arbeiter entlasten.

Die Aufgaben des Reichsarbeitsamtes.
Wb Berlin,  8 . November. Staatssekretär Bauer vom

Reichsarbeitsamt empfing am 8. November Brrtreter der Gewerk¬
schaften und anderer Interessenoerbände auf deren Ersuchen. Er
sprach sich über die Tätigkeit, die das Amt in nächster Zeit entfallen
wird, aus und die dringlichen Fragen , die mit dem Kriege und der
Uebergangswirtfchaft Zusammenhängen. Hierfür ist, sagte er, ln
erster Linie das Reichswirtschaftsamt zuständig. Bei der Erledi¬
gung von Arbeiterftagen ist das Reichsarbeitsamt interessiert. 'Es
indet deshalb ein reges Zusammenarbeiten beider Aemter auf
»iesem Gebiete statt. Bor allem wird das Reichsarbeitsamt der
Regelung des Arbeitsnachweises sein Intereffe zuwenden. Vor
allem soll eine gesetzlich« Grundlage für die durch mllitärische An¬
ordnung errichteten Zentral -Auskunstsstellen und eine allgemeine
gemeinnützigeBerufsberatung und Lehrstellenoermittlung geschaffen
werden. Die Erwerbslosenfürsorge während der Uebergangszeit
soll durch eine bereit» im Laufe der nächsten Woche zu erwartend«
Bundesratsverordnung geregelt werden , welche die Gemeinden zu
einer ausreichenden Fürsorge verpflichtet. Als Kriegsmaßnahme
steht noch ein Erlaß einer Bundesratsverordnung auf demGebiet der
Krankenverflckierung bevor, bei der es sich um die schleunige Herauf¬
setzung der Berdiensthöchstgrenze handelt . Lindere Maßnahmen
haben die Krankenversicherung der Hausgewerbetteibenden und den
Ausbau der Familienhilse zmn Gegenstand. In der Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung ist eine erweiterte Fürsorg « und dem-
ä  eine Erhöhung der Beiträge nöttg. Die Ausdehnung der»erring auf die Hausgewerbetteibenden de« Bekleidung»«,»
« »rbi» wird vorbereitet. Auch in der Unfallversicherung sind Zu¬
lagen und Erweiterungen in Aussicht genommen. Ein neuer Ent¬
wurf eines Arbeitskammergesetze» wird beschleunigt fertigqestellt
werden: er baut sich auf breiter Grundlage auf und sieht in seinem
Rahmen besondere Arbeitskammern für Angestellte vor. Der Ar¬
beiterschutz soll durch die Aufhebung des Notgesetzes vom 4. August
1914 gefordert werden. Besonderes Intereffe wird der Fürsorge
' ;r die Heimarbeiter zugewendet. In allernächster Zeit wird dem

undeerat «ine Vorlage zur Errichtung von Fachausschüffen zu-
.ehen. Ferner sind Vorarbeiten im Gange , welche den Fachaus-
chuffen de» Heimarbeitergefetzes besttmmenden Einfluß auf die
’ hnregelung gewähren . Die berechtigten Interessen der kauf-



man irischen, technischen, Büro , und Bühnenangestellten werden
durch Neuregelung und Ausbau der einschlägigen Gesetzesvorschrif¬
ten gewahrt . Die Beseitigung der Ausnahmebestimmungen gegen
die Landarbeiter .soll schleunigst herbeigesührt werden. Zur tun¬
lichsten Behebung, der drohenden Wohnungsnot ist ein dem Reichs-
arbettsaml unterstellter Reichskommissar eingesetzt. Im übrigen
wird die Wohnungsfrage im Einvernehmen mit anderen Stellen
gefördert.

Das weitere Programm des Staatssekretärs umfaßt eine Neu¬
regelung des Kvalitivnsrechts und die Schaffung und Ausgestaltung,
einheitlicher Tarifverträge . Für alle diese Maßnahmen wird schon
in nächster Zeit ein sozialpolitischer Beirat aus Vertretern der maß¬
gebenden wirischaftlichen Organisationen für Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer berufen. Eine eingehende amtliche Veröffentlichung
über dieser sozialpolitischeProgramm des Reichsarbeitsamt » steht
bevor.

Das Programm der Regierung.
Wb Berlin,  12 . November. Ein Aufruf der volksdeauf-

tragten kündig! an: Die Regierung seht sich die Aufgabe, das
sozialistische Programm zu verwirklichen und verkündigt mit Ge¬
setzeskraft: .

Aushebung des Belagerungszustandes , sowie aller Beschrän¬
kungen des Vereins- und Versammlnngsrechkes auch für Beamte
und Siaatsarbeffer , Aufhebung der Zensur, freie Meinungsäuße-
rung , Freiheit der Religionsübung , politische Amnestie, Aushebung
des ,Gesetzes.über den vaterläudifcheu Hilfsdienst. Aufhebung der
Gesindeprduuvgen sowie der Ausnahyiegcjetze gegen Landarbeiter
und dir Wiedereinsetzungder Arbciierschuhbestrebungen. Spätestens
zu Reujahr soll der achtstündige waximalarbeltstag in Kraft treten.

Die Regierung kündigt ferner an : Fürsorge für ausreichende
Arbeitsgelegenheit, RuierstLhung von Erwerbslosen, Erhöhung der
Verficherunzspflicht bei der Krankenversicherung, Bekämpfung der
Wohnungsnot , Sicherung 'geregelter Volksernährung , Aufrechter-
Haltung geordneter Produkkiorc, Schuh des Eigentums gegen die
Angriffe Pffoyicr . Alle öffentlichen Vghien sollen nach dem
gleichen, geheimen, hstektru und allgen>ein?n Wahlrecht nach dem
Proporsipnas -Kystent für aste mindestens 2ö Jahre alten yrSaa.
sichen nnd welblichen Personen erfolgen, auch sür die konstituierende
Versauimlung. über die nähere Bestimmung erfolgt. .

An die Arbeiter- und Svldatcnräkc!
Wb Berlin,  12 . November. In Berlin ist ei» Reichsamt

für die wirtschaftliche Demobilmachung (Demabismachungsamt)von .dem Rat der Bolksbeauftragten und dem Arbeiter - und Sol-
dateyrar « richtet worden. Seine erste Aufgabe ist, unseren aus
dem Felde heimkehrenden Brüdern auf .dem Weg zur Heimat und
zur früheren Arbeitsstätte helfend zur Seite zu sieben und den aus
der Rüstungsindustrie frei werdenden Arbeitern . Arbeiterinnen und
'Angestellten andere Arbeitsgelegenheit zu schaffen.

Arbeiter- und Eo'ldatenräte ! Helft der Zentralstelle ! Ihre
Arbeit ist für den Bestand unseres Volksiebens entscheidend. Hattet
Euch an die von der Zrurraistelle eingerichteten Lemobilmachungs-
organe , die Temobilmachungskommijsare in den Regierungsbezir¬
ken und die DemobilmachungsausschüHein den Stabt - und Land¬
kreisen. Die bisherigen Beschlagnahmungen von Rohstoffen müs¬
sen zunächst bestehen bleiben. Neue Beschlagnahmungen durch die
Arbeiter- und Svidatenräte dürfen nicht statffinden. sonst ist eine
Verwirrung uuvernreidiich und der Arbeiter kann nicht arbeiten.

Sn der Landwirtschaft sind olle Besitzer verpflichtet und be¬
reit, ihre früheren Arbeiter, Arbeiterinnen und Angestellten wieder
aufzunehmen, ebenso in den gewerblichen Betrieben , in Industrie
und Handwerk, soweit Rohstoffe und Betriebsmittel vorhanden
sind. Wo die Ausnahme unmöglich ist, werden die Demobil-
wachungsorgane durch Nofftandsarbeitrn helfen. Wer arbeiten
will, soll Arbeit und auskämmlichen Lohn erhalten . Für alle, die
keinen Erwerb finden, wird her Staat sorgen: die nötigen Geldmit-
rel werden zur Verfügung gestellt werden. Die Erwerbslosenfür-
sorge ..ist gesichert. Pur bei ungestörter Arbeit der Demobil-
inachünasorgone kann es gelingen, allen Heimkehrenden und in
der Rüstungsindustrie , nicht mehr zu beschäftigendenArbeitern , Ar-
beirerin.nen und MgesteUen Arbeit zu. schassen. Werktätige Arbeis
aller aber ist Voraussetzung .jeder neuen politischen und sozialen
Organisation des Volkes. Wer die ordentliche Beschaffung von Ar¬
beit stört, wer di« ruhige Demobilisation hindert und wer die Arf
beitsverbindung zwischen der Front und der Heimat untergräbst
versündigt sich deshalb aufs schwerste am Volke. Jeder folge daher
in Ruhe und Ordnung den noiwendigen Demobilisationsvor-
schristen.,

Berlin , 12.  November , Verlängerte Hedemqnnstraße 10.
Ebert . Haase, Koeth.

Au die denische Landbevölkerung.
Wbna Berlin,  12 . November. Die neue deutsche Reichs-,

regierung ruft hiermit olle Schichten der ländlichen Bevölkerung
bhne Unterschied' der Parteirichtung zu gxnreinsamer freiwilliger
Bildung von Bauernraien , um die Volksernährung . die Ruhe und
Ordnung auf .dem Lande, sowie die ungehinderte Fortführung der
ländlichen Betriebe 'sichjerzupellen. Die Reichsregierung hat den
Wunsch, die staatlichen ' Eingriffe zur Sicherung der Volks« ,
nährung auf das absolut Notwendige « i .beschränken, in der Er -i
kennipis, daß Bereitwilligkeit' und Selbstverwaltung schneller und
besser zürn Ziele führen, als die beste bürokratische Organisation .'
Je mehr die ländliche Bevölkerung durch freiwillige ielbstgeschaffone
Orts - und Gemeindcausschüssedazu, beiträgt , daß schnell und fort -j
lausend die erforderlichen Lebensmittelmengen zur Sicherung der.
Volksernährung bereit gestellt werden, je weniger wird es zu
zwangsweisen Eingriffen kommen. Die ländsiche Bevölkerung hak
es also selber in der Hand, diese auf ein Mindestmaß zu beschrän-l
ten . Die ländliche Bevölkerung kann versichert sein, daß dm
Reicheregierung sie nachdrücklichst schützen wird vor allen Willkür--
lichen Eingriffen Unberufener in ihre Eigentums- und Pruduk -f
tionsverhältnisie . Wenn der Hunger Niemanden aus der Stadt auf
das Land treibt und die von der Front zurückflutendsn Soldaten¬
massen regelrecht verpflegt werden können, wird es solcher Schutz¬
maßnahmen garnicht bedürfen. Deshalb ist die frqipiüige Liefe¬
rung der erforderlichen Lebensmittelmengen das sicherste Schutz-,
Mtel .vpr Störunge !, .von Rühe ugd Ordnung aiff dem Lande, und.
garantiert auch am Besten den .ungestörten Fortgang der ländlichen.
Betriebe .. Dieser AWnimeNhäng ? möge die ländliche Beöosterunq
sich bewußt.sein nnd alles tun , was in ihren Kräfte» steht, um das
deutsche Volk in' dieser schweren Zeit vor dem Verhungern zu
schützen.

Niemand wirh Unbilliges von ihr verlangen und sie verant¬
wortlich machen, wenn Transporffchwierigkeiten oder andere Um¬
stände Swckungsii in der Versorgung der .Bevölkerung verursachen,
«her .im eigenen Interesse und in dem der Bolksgesamtheit muß die
Landbevölkerung setzt ohne jeden Verzug die freiwillige Organi¬
sierung von .Bcucrnrätcn in die Hand nehmen. Erfreulicherweise
hoben die berufenen Organisationen der deutschen Landwirtschaft
sich bereits mit einem solchen Vorschlag an die landwirtschaftlichen
Körperschaften Deutschlands gewendet und sich liiit der neuen
Reicharegterüng darüber verständigt.

Jetzt gUt .es -schnell.zu handeln, jede Passivität augzuschaltsn
und in freiwilliger. gemeinsamer Zusammenarbeit der Dauernräte
auf dech Lande mit dem KriegsernZhrungspmt und den Arbeiter-
und Soldaienräten in den Städten all» Gefahren abzuwenden, di«
«strs akute .H'ür.gersnot über Yen Einzelnen und über dir Völksge-
fomtheik heraufdefchwörrn muß.

Bauern , Landarbeiter , Handwerker rmd Gewerbetreibende auf
dem Lande ! Bildet unverzüglich BmrernrSte!

Der Rot der Lolksbcauftrogwn:
Ebert , Haase. Landsberg . Scheidemann, Barth . Dittmann.

Der neue Reichskanzler.
. Friedrich Ebert , der nunmehrige Reichskanzler, ist erst sei:

sechs Jahren Mftchied des Reichstages. Im Jähre 1912 wurde er
ip dem Wahlkreise Elberfeld-Barmen ausgestellt, während Scheide¬
mann das benachbarte.Solingen vLrtrilk. Ebert ist aus kleinbüraer-
lichen Kreisen heroorgegangen. Seim Vater war Schneidermeister

in Heidelberg. Hier wurde Friedrich Eber: am 4. Februar 1871
geboren. Er hat die Volksschule in Heidelberg besucht und erlernte
bann das Sattlerhandwerk . Was ihm die Volksschule nicht bieten
konnte, das hat er durch Selbststudium sich angeeignet. Schon im
Jahre 1892 wurde Ebert Redakteur der sozialdemokrattschen
„Bremer Bürgerzeitung " und kam später auch in die Bremer Bür¬
gerschaft als sozialdemokratischerVertreter . Nachdein Eber : im
Jahre 1900 in Bremen Arbeitersekretär geworden war , wurde er
fünf Jahre , später in den Parteivorstand der sozialdemokrattschen
Partei gewählt. Außerdem war er Vorsitzender der Zentralstelle
der arbeitenden Jugend Deutschlands. Innerhalb der sozialdemo¬
krattschen Parjei und dann der Reichstagsfraktion hat cs Ebert
rasch zu einer einflußreichen Stellung gebracht. Als Zentrumchib-
geordneter Fehrenbach. bis dahin Vorsitzenderdes Hauptausschusses,
zum Präsidenten des Reichstages gewählt, worden war, wurde
Ebert sein Nachfolger. Nach der Ernennung des Prinzen Mar
zum Reichskanzler und bei der Bildung des neuen Kabinetts wurde
auch Ebert als Ministerpräsident viel genannt . Er trat jedoch nicht
in die Regierung ein, stutzte sie aber bei jeder Gelegenheit in äußerst
wirksamer Weise, wobei er gelegentlich den unabhängigen Sozial¬
demokraten gegenüber mäßigend austreten mußte.

Gegen den Wucher.
Stuttgart,  12 , November. In einer Sitzung de» Arbei¬

ter- und Sowatenrates wurde ein Antrag angenommen, der die
Zurückhaltung von Lebensmitteln zur Erzielung von Wuch« prei-
fen  mit dem Tode bestraft.

In Köln  wurde vom Arbeiter- und Soldatenrat allen Pri¬
vatpersonen verboten, telephonisch die Redaktionen der Zeitungen
um neue Nackrichten anzugehen. Die Bevölkerung erfährt alle
wichttgen Nachrichten rechtzeitig durch die Zeitungen.

Deutsches Lufiamt.
Wb Berlin,  12 . November. Die Reichsleitung beauftragte

den Soldatenrat der Fliegertruppe zur Umgestaltung der bisher in
den Dienst des Krieges gestellten Organisationen des Flugwesens in
eine Friedensgliederung unter dem Namen : Deutsches Luftamt.
Dieser Betrieb hat die Aufgabe, sich in den Dienst des Volkes zu
stellen, und zwar auf den Gebieten von Handel, Verkehr. Post, so¬
wie Nahrungsmitteltransporte und Wachdienst zu versehen. Die
Adresse ist: Deutsches Lustamt, Charlottenburg , Suarezsttaße 81,
Telephon : Wilhelm 7230. Der Eoldatenrat der Fliegertruppen:
Klapper, Pirner , Hildebrand. Im Aufträge der Reichsleitung:
Goehre.

Thronverzichte.
Wb Bernburg,  12 . November. Der Anhalt « „Courier"

meldet: Der Prinzregent verzichtete für Herzog Joachim Ernst von
Anhalt auf den Thron , sowie für das herzogliche Haus auf das
Thron folgerecht. Der Prinzregent legt seinerseits die Regentschaft
des Herzogtums nieder. Die neue Regierung wird morgen ge¬bildet.

Wb Detmold,  12 . Nooernber. Fürst Leopold XV . zur
Lippe entsagte dem Thron.

Wb Oldenburg,  11 . November. Die „Oldenburger Nach¬
richten" melden, daß Großherzog Friedrich August für sich und die
Dynastie auf den Thron verzichtet hat. Die letzte Willenskundge¬
bung des Großherzogs ist die Aufforderung an die gesamte Bevöl¬
kerung, Ruhe zu bewahren.

Prinz Max von Raden in Karlsruhe.
Karlsruhe,  11 . November. Der frühere Reichskanzler

Prinz War von Baden ist gestern in Karlsruhe eingetroffen. In
seiner Begleitung befand sich der Herzog und die Herzogin von
Braunschweig.

Wb Berlin , 12. November. Die Erfahrungen der letzten Zeit
beweisen, daß das deutsche Bürgertum als solches selbst den
schwersten inneren Umwälzungen tatenlos aegenüberfteht. In die¬
ser entscheidendenStunde fordern wir das deutsche Bürgertum zur
sofortigen Bildung von Bürgerausschüssen  überall in
Deutschland zu schreiten aus. Diese Bürgerausschüsse haben in
Fühlung mit der Reichsleitung und den bestehenden Arbeiter - und
Soldatenräten in erster Linie folgende Aufgabe zu lösen: Wahrung
der bürgerlichen und vollen Gleichberechtigungdes Bürgertums 6ei
allen staatlichen Maßnahmen . Zur Bildung eines solchen Bürger»
ausschusses für Groß -Berlin taten wir bereits die nötigen Schritte«'

Der Hansabund: Dr . Rieß« .
vom Kronprinzen.

Wbna Amsterdam,  12 . November. Die Niederländische
Telegraphenagentur « fährt aus Maastricht folgende Einzelheiten
über die Ankünst des deutschen Kronprinzen : Heute nachmittag 2
Uhr meldeten sich an der Grenze in Oud Brorchoven drei Auto¬
mobile an, in denen sich fünf deutsche Offiziere befanden. Sie
wurden durch einen holländischen Leutnant interniert . Einer der
Offiziere war der frühere deutsche Kronprinz . Nach Abgabe der
Waffen mußte die Gesellschaft aus die Ankunft des Garnisonkom¬
mandos von Maastrich mrd das Divisionskommando der Gendar-
msrie warten , die den Kronprinzen nach dem Gouvernementsge¬
bäude begleiteten. In Abwesenheit des Kommissars der Königin
wurde der Kronprinz von einem Sekretär empfangen. Er blieb
mit seinen Begleitern heute nacht in dem Gouvernementsgebäude,
vor dem Polizei Wache hält, und wartet dort die Entscheidung
üb« sein Verbleiben in Holland aus dem Haag ab.

Prinz Heinrich in Dänemark.
Kopenhagen,  12 . November. Prinz Heinrich von

Preußen traf am Freitag in Dänemark ein und zwar in Vandrup.

Wb Berlin , 11. November. Die auf Freitag , den 16. Novem¬
ber anberaumte Sitzung des Herrenhauses findet nicht statt.

Wb Wien, 12. November. Der Kaiser fuhr mit seiner Familie
nach Eckartsau.

Ein Ausruf an die Bevölkerung Elsaß-Lothringens.
Wbna Straßburg,  11 . November. Aufruf an die Bevöl¬

kerung Elsaß-Lothringens ! Die hier versammelten Mitglieder der
Zweiten Kammer des elsaß-lothringischen Landtages haben sich als
elsaß-lothringisch« Pationalrat konstituiert und aus ihrer Mitte
einen provisorischen Verwaltungsausschuß ernannt , der aus folgen¬
den Mitgliedern besteht: Burger (Straßburg ) Iusttz und Kultus,
Heinrich (Landwirtschaft), Jmbs (soziale Fürsorge ). Jung (Finan¬
zen), Meyer (Laurent ) öffentliche Arbeiten und Verkehrswesen,
Dr . Pfleger (Inneres und Unterricht), PeiroteS (ohne Portefeuille ),
Dr . Ricklin Präsident des Nattonalrates ohne Portefeuille . Der
Nattonalrat und der Ausschuß erwarten von der elsaß-lothringi¬
schen Bevölkerung, daß sie dieser aus der Mitte ihrer gewählten
Vertreter hervorgsgangenen Verwaltung Vertrauen entgegenbringt
und alles tun wird, um ihnen ihre Aufgabe in dieser voraussichtlich
ganz kurzen Uebergangszeit zu erleichtern. D« Nattonalrat und
der Ausschuß betrachten als ihre ausschließlicheAufgabe die Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung und die Fortführung der
Geschäfte bis zur definittoen Regelung unser« Lage. Der Ratio-
nalrat macht es sämtlichen Beamten im Lande zur strengsten
Pflicht, auf ihrem Post«,, zu bleiben uni ihr Amt weiterzuführen
wie bisher. Der Nationalrat erwartet auch, daß Arbeiterschaft und
Landwirtschaft des Ernstes der Stunde sich bewußt, in voller Soli¬
darität ihre Pffickst tun und den Bedürfnissen der Bevölkerung
durch restlose Zuführung der erforderlichen Lebensmittel und Fort¬
führung ihrer Arbeit gerecht werden. Die StrafgMe bleiben in
Kraft . Der Schutz de» Gesetzes wird allen Kreisen der Bevölkerung
unterschiedslos zuteil werden. Allen polittsch Verurteilten wird d«
Nationalrat volle Amnestie gewähren.

Der Nattonalrat.

Der Beschluß des Wiener Staaksraks.
Wb Dien , 11. November. Der Staatskanzler Renner legte

dem Staatsrat einen Gesotzentwurf an die morgen tagende Natio¬
nalversammlung vor, worin Deutsch-Oesterreich als Republik und
als Bestandteil der deutschen Republik erklärt wird.

Eine Kundgebung de» Kaisers Karl.
Db Wien,  11 . November. Der Kaiser erließ folgende Kund«

gebung:
Seit meiner Thronbesteigung war ich unablässig bemüht.

meine Völker aus den Schrecknisien des Krieges herauszuführ»̂
an dessen Ausbruch ich keimnlei Schuld trage . Ich habe yjchi
zögert, das verfassungsmäßige Leben wiederherzuftellen und
Len Völkern den Wzg zu ihrer jelbstundigen, staatlichen Entotzr.
lung eröffnet. Nach ixie vor von unwandelbarer Liebe für alft
meine Völker erfüllt, will ich ihrer freien Entfaltung meine Person
«ich: als 'Hindernis in den Weg stellen. Im Voraus erkenne ich
die Entscheidung an , dieBLeutsch-Oesterrcich über keine künstix»
Siaakaform trifft . Das Volk hat durch seine Vertreter .die
gieryng übernommen. Ich verzichte auf jeden Anteil an den Staats
geschifften. Gleichzeitig enthebe ich meine österreichisch«
gierurig ihres Amtes. Möge das Volk von Deuttch-Oefierreich ch
Eintracht und Versöhnlichkeit die geschasfeue Neuordnung "dz.
festtgen. Das Glück meiner Völker war von Anbeainn das Ziz,
meiner heißerjehntcn Wünsche. Rur der innere Frieden kann
Wunden dieses Krieges heilen.

Karl w . v. Lanrmasch.
polen.

i Wb Warschau,  10 . Novemb« . Morgens gegen 10 Uhr
wurden die öffentlichen Gebäude, worin die deutsche Zivilverwal-
ttmg amti« t, von den Delegierten der polnischen Verwaltung mit
Beschlag belegt. Die Räumlichkeiten wurden geschiossen, nur da»
Gebäude der Verlagsabteilung („Deuffche Warschauer Zeitung")
wurde nach Besprechung von Mitgliedern des deuffchen Soldaten¬
rates mit Pilsudski für den Gebrauch wieder fr eigegeben. Pilstids-
k> sicherre den Delegierten des Soldatenrates freien Abzug der
Deutschen zu. Auf den Straßen werden seit den Morgenstunden
die deuffchen Offiziere, Soldaten und Beamten von der Vevökkc-
rung , von polnischen Legionären und Studenten entwaffnet . Dabei
kam e» zu mehreren Zwischenfällen. Im allgemeinen ist es hier
ziemlich ruhig : nur hier und da fallen auf der Straße scharfe
Schüsse. Die Miliz ist jetzt mit Gewehren bewaffnet. Starke Pa¬
trouillen d« Legionäre ziehen unaufhörlich durch die Stadt , wie
man sagt, wegen einer in Warschau m Erscheinung getretenen bol-
schewisttschen Bewegung. Der Erlaß des Regenffchastsrates erklärt
die Okkupation für ausgehoben: er ruft die Vertreter aller Par.
leien zur Bildung einer nattonalen Regierung aus. In dem Auf-
ruf des deuffchen Soldatenrates wird mitgetcrtt, daß die deuffchen
Soldaten sich vom Kampfe der polnischen Parteien völlig sern-
halten werden und nur den Wunsch haben, in die Heimät zurückzu-
kehren. Daas Leben der Deuffchen ist nicht gefährdet. Züge ver-
kehren heute noch nicht.

Einfall der Polen in Posen.
Berlin,  12 . Novemb« . Cs liegen oerläßliche Meldungen

vor, daß auch im posenfchen Gebiet polnffche Legionäre und dis-
zipiimerte Verbände eingebrochen sind und raubend und plün-
d« nd Besitz von den Ortschaften « griffen. Der Rat der Volts¬
beauftragten har gemeinsam mit dem Arbeiter - und Soldatenrat
energische Maßnahmen beraten, um die deutschen Volksgenossen
in diesem Gebiete zu schützen.

Wbna Beuthen,  12 . November. Gestern abend verbreitete
sich in ganz Oberschlesien das Gerücht, daß eine mehrtausendkäpfige
Bolschswistenbande sengend und plündernd auf den Wegen nach
Ober chlesien fei und die Grenze bereits überschritten habe. Diese
Gerüchte schienen noch bestätig: zu werben durch die Alarmierung
der Milirärmannschasten, und die Aufforderung an die Zivilper¬
sonen, sich sofort in der Kaserne zum Schutze der Grenze einzu-
sinden. Eine ungeheure Panik ergriff die Bevölkerung. Alles
machte sich bereit, um die Stadt zu verlassen. Wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren , waren die G« üchte übertrieben : Dessen
unaeachtet wurde aber zum Schutze der Grenz? vor etwaigen Ein¬
fällen solcher Banden eine starke Grenzbewachung ausgeboien, so-
daß vorläufig ein« Gefahr nicht mehr besteht, zumal auch aus an.
deren Garnffonorten Hilfe erbeten ist.

Schweiz.
Wbna Bern,  12 . November. Die Gesandtschaft der

russischen bolschewistischen Regierung,  die imm«
noch in der Schweiz anwesend war , ist heute mit« militärischer
Eskortterung in 15 Automobilen von Bern an die Landesgrenze
befördert worden. Der Bundesrat hat vor einiger Zeit ihre 2lus-
weisung beschloffen.

Frankreich.
Die französische Regierung gestürzt?

Wie der „Weserzeitung" In Bremen von privater Seite mit¬
geteilt wird, hat die im Besitz des Arbeiter- und Soldatenrates be¬
findliche Funkenstation in der Nordsee die Mitteilung abaefangen,
daß die französische Regierung gestürzt und Präsident PoincarS
aus Paris gestoben ist.

Wir geben die Nachricht der Vollständigkeit halber wieder, ob¬
wohl sie uns kaum glaublich erscheint. Jeden'salls raten wir hier zur
größten Reserve.

Wbna Paris,  12 . November. Elemenceau sagte in einer
Ansprache an die Journalisten , Deutschland habe mit der Kapitu-
lation bis zu feiner Erschöpfung gewartet. Es sei jetzt außer
Stand ?, seine Lebensmitteloorräte aufzufüllen. Da die Lage in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn verzweifelt sei. würden die
Alliierten ihnen bis zum Aeußsrsten beistehen, da sie für und nicht
gegen die Menschlichkeit kämpften.

Die Stimmung in Frankreich.
Köln,  12 . November. Die „Kölnische Zeitung " meldet au»

Bern : Aus Frankreich in der Schweiz eingettoffene Reisende be¬
richten, daß die Stimmung in Paris sowohl wie in der Provinz
newös , verworren und höchst gespannt sei. Die überwältigende
Mehrheit des Volkes verlangt stürmisch nach Frieden . Die an
Macht schnell zunehmenden Gruppen verfolgen mit großer Span,
nung die schnelle demokrattscheEntwicklung in Deuffchland, von
der sie eine V« wirklichung ihrer Ideale erhofseu. Die Ereignisse
überstürzen sich derart , daß jetzt schon in den maßgebenden pol>.
tischen Kreisen Frankreichs die Fnodensfrage zurücktritt gegen die
volftische Entwicklung. *

Unkngang des Schlachtichisses. ..Briiannla".
Amsterdam,  12 . November. Die englische Admiralit

teilt mit : Das englische Schlachtschiff„Britannia " ist am 9. N
fj vember am westlichen Eingang der Straße von Gibraltar torpedie
' worden und gesunken. 36 Offiziere und 673 Mann sind geretti

ine „Britannia " ist im Jahre 1904 erbaut und hat ein Tonnenmc
von 6350 Tonnen . Seine Bemannung betrug 777 Köpfe.

Englische Absichten aus die kruppschen Werke.
Rotterdam,  12 . November. In der „Daily Newc

schreibt General Maurice , es sei wahrscheinlich, daß die B
setzung von Düsseldorf, Köln und vielleicht auch Essen den Engläi
dern üb« laffen werden würde.

Auslosung im ilalisuischeu Heer?
Innsbruck.  In der italienischen Armee macht der Auf¬

lösungsprozeß Fortschritte. Die italienischen Soldaten « klären,
jetzt sei der Friede da und sie gingen nach Hause wie dis Oester-
reicher. In der dritten italienischen Arnree verweigerten die Sol¬
daten den Gehorsam. Auf die sechste italienisch» Armee hat die
Auflösungsbewegung besonders übergegrfffen, nachdem sie den Auf.
losunasprozeß bei den Öesterreichern bemerkte.

Lugano,  Für dje Befürchtungen, welche die italienische Re-
merung bezüglichd?r Rückwirkung der deutschen Ereignisse auf die
Stimmung in Italien hegt, ist es höchst kennzeichnend, daß, offen¬
bar der Weisung der Zensur gehorchend, nicht ein einziges ttalieni.
sches Blatt mit keinem Wort den Umsturz in Deutschland und
Oesterreich-Ungarn erwähnt.

Wobilffatia» in der Schweiz.
Wb B e r n , 11. November. Angesichts der allgemeinen

äußeren und inneren Lage hat der Bundeerat die sofortige Mobi¬
lisation einer Anzahl von Truppsnkörpern der 1., Z., 4., 5. und
6. Division ongeordnet. Augenblicklich ist die Lage ruhig.

^kffegscrASrung Rumäniens an Deuffchland. Zuverläsiiae^
Nachrichien, die aus . Budapest in Berlin eintresftn , besagen, daß hi
neue rumänische Regierung an Deuffchland den Krieg erklär
hat . (F . Z.)



Haag, tu  niederländische Regierung gestattet die Rückkehr
der- in Deutschland befindlichen Kriegsgefangenen der Alliierten
über holländisches Gebiet. Ebenso dürfen die deutschen Verwun¬
deten und Kranken über holländisches Gebiet nach der Heimat zu¬
rückkehren. Durch dieses Entgegenkommen der niederländischen
Regierung wird eine bedeutende Entlastung der deutschen Trans¬
portmittel herbetgesyhrt.*

Der Rückzug der Bauern aus Tirol.
Wb Wien,  11 . November. Die Korrespondenz Herzog mel¬

det aus Innsbruck : Die Bayern setzen ihren Rückzug aus Tirol
fort. Sie räumten bereits den Brenner , über welchen die Italiener
in Autos folgen. Die Italiener organisieren in Südtirol allmählich
den Abtransport und hie Abrüstung der Truppen in die Heimat.
Zur Zeit sollen sich noch etwa 300000 vsterreiMche Soldaten in
Südtirol befinden.

Der Durchzug der deutschen Truppen durch Ungarn.
Budapest,  11 . November . Der ungarische Ministerrat hast

nach wie vor an seiner Zusage fest, daß die Truppen unbehindert
durch Ungarn ziehen können. Die einzige Bedingung ist, datz sie
die Waffen abliefern.

Me WaffenßWandÄsdWMßen.
Aendenrng der WafferiMskandsbedingungen.

Teilweise Erleichterungen.
Wba Berlin.  12 . November . Nach einem gestern vormit-

tag 6.25 Uhr vom Eiffelturm gegebenen Funkspruch der deutschen
Bevollmächtigten an die deutsche Oberste Heeresleitung sind in den
Wafsenstillslandsbedlngungen noch einige Aenderungen vorgenom-
men worden : Die auf dem rechten Rheinufer vorbehaltene neu¬
trale Jone soll sich bis zu einer Entfernung von 10 Kilometern
(statt 30 bis 40 Kilometer ) vom Mutz erstrecken. Die Räumung
der links- und rechtsrheinischen Gebiete mutz in insgesamt 30 Ta¬
gen (statt 25) bewirkt sein. Die Zahl der auszuliesernden Last¬
kraftwagen wurde aus 5020, statt 10 000, festgesetzt. Bezüglich der
Kriegsgefangenen wird vereinbart , datz die Heimsendung der deut¬
schen Kriegsgefangenen , die in Holland und in der Schweiz inter¬
niert sind, wie bisher fortgesetzt wird . Die Heimsendung der deut¬
schen Kriegsgefangenen wird vor Abschlutz der Borsriedensverhand-
jungen geregelt . Was die Räumung der Ostgebiete anbelangt , so
müssen Oesterreich, Rumänien und die Türkei sofort geräumt wer¬
den, die vor dem Frieden z» Rutzland gehörigen Gebiete , sobald
die Alliierten unter Berücksichtigung der inneren Lage dieser Ge¬
biete den Augenblick für gekommen erachten. Nach Artikel 14
müssen alle Requisitionen . Beschlagnahmungen oder Zwangsmatz-
uahnien der deutschen Truppen , die dazu bestimmt waren , sich
Hilfsmittel sür Deutschland in Rumänien zu beschaffen, sofort auf-
hören. Der Zugang der Alliierten zu den geräumten Gebieten an
der Ostgrenze, sei es über Danzig , sei es über die Weichsel, soll der
Versorgung der Bevölkerung , der Ansrechterhaltung der Ordnung
dienen.

Bezüglich Oftafrikas wird bestimmt, dast dieses Gebiet inner¬
halb eines Monats von allen deutschen Streitkrästen geräumt sein
mutz.

Die Bestimmung über die A-Voote lautet : Auslieferung aller
U-Boote , einschließlich der ll -Voolkreuzer und Minenleger mit Ihrer
Bewaffnung und vollständigen Ausrüstung . Sie fahren nach einem
von den Alliierten bestimmten Hafen. Solche , die nicht in See
stechen können, werden abgerüstet, vom Personal verlassen und un¬
ter Aufsicht gestellt. Die Bedingungen dieses Artikels werden in
einem Zeitraum von 14 Tagen ausgeführt . Die zu internierenden
Schiffe müssen bereit sein, die deutschen Häsen binnen 7 Tagen zu
verlassen.

Bezüglich der Blockade heißt es : Die Alliierten sind der An¬
sicht, datz die Fortsetzung der Blockade die Lebensmittelversorgung
Deutschlands nach abgeschlossenem Waffenstillstand nicht verhindern
wird , in dem Matze, wie sie es für notwendig halten . Es wird je¬
doch zu Artikel 26 folgender Satz hinzugefügt : Die Alliierten und
dis Vereinigten Staaten beschäftigen sich mit der Frage
der Lebensmittelversorgung während des Waffenstillstandes . Die
Dauer des Wasfenstillstandes wird aus 35 Taue festgesetzt mit der
Möglichkeit, datz die Verlängerung im Laus dieses Zeitraumes des
Wasfenstillstandes , wenn die Klauseln nicht erfüllt werden , mit
48!lündiger Wirkung gekündigt wird . Am die Ausführung zu er-
keichterm wird das Prinzip einer ständigen internationalen Waffen-
Mflandskommisfion angenommen.

Das Rheinufer und die Rheinfeskungen.
Wb B e r l i n , 12. November . In dem vollständigen Text der

Waffensiilfftandsbedincwngen heitzt es über die Räumung des lin-
Jen  Rheinusers durch die deutschen Armeen wie folgt: Das linke
Rheinufcr wird durch die örtlichen Behörden unter Aufsicht der
Besatzungstruppen der Verbündeten und Vereinigten Staaten
verwaltet . Dis Truppen der verbündeten und der Vereinigten
Staaten werden die Besetzung dieser Gebiete sichern, indem sie die
hauptsächlichsten Rheinübergäng ? Mainz , Koblenz und Köln, in¬
begriffen se einen Brückenkopf von je 30 Kilometer Durchmesser
aus dem rechten Rkzeinufer und außerdem die strategischen Punkte
dieses Gebietes besetzen. Aus dem rechten Rheinufer wird eine
neutrale Zone geschossen. Sie verläuft zwischen dem Flutz und
einer östlich des Flusses gezogenen Linie . Diese Linie verläuft von
der holländischen Grenze bis zur Parallele von Gernsheim 40 Kilo¬
meter . von da an bis zur Schweizer Grenie nur 30 Kilometer öst¬
lich des Flusses . Die Räumung dieses rheinischen Gebieies ( auf
deui linken und rechten Ufer) wird so geregelt , datz sie in einen,
Zeitraum von weiteren 11 Tagen durchgeführt ist. also im Ganzen
in 25 Tagen nach Unterzeichnung des Waffenflillstandes.

Aus diesen ausführlichen Bestimmungen geht unzweifelhaft
hervor, daß auch Biebrich-Wiesbaden zu dem Gebiet gehört, das
Besatzung bekommen wird . _ <•

Sicherstellung der Ernährung durch die Alliierten.
Vom bayerischen Ministerium des Innern wird folgend«

havasnolc weitergegcben:
„Die Alliierten nehmen darauf Rücksicht, datz durch die Fort-

fetzung der Blockade die Ernährung nicht behindert wird , wenn
der Waffenstillstand unter den von ihnen für nötig erachteten Be¬
dingungen abgeschlossen ist. Folgender Sah wird zn diesem Zweck
im Text der Wasfenstillsiandsbedingungen eingefügt:

Die Allierten und die Vereinigten Staaten besasien sich mit der
Ernährung Deutschlands während des Wasfenstillstandes in dem
als notwendig erkannten Ilmfang ."

hindsnburg an die deutsche Armee.
Wb Berlin.  12 . November . Generalfeldmarschall v. hin-

dcnbnrg hat an die deutsche Armee nachfolgenden Erlatz gerichtet:
An die Armee!

Der Waffenstillstand ist unterzeichnet. Bis zum heutigen Tage
haben wir unsere Massen in Ehren geführt.  In treuer Hin¬
gabe und Pflichtersüllung vollbrachte die Armee Gewaltiges in sieg¬
reichen Angrlffsschlachten und zäher Abwehr . In hartem Kampfe
zn Lande und in der Luft haben wir den Feind von unseren
Grenzen ssrngehalien und die Heimat vor den 'Schrecknissen und
Verwüstungen des Krieges bewahrt . Bei der wachsenden Zahl
unserer Gegner , bei dem Zusammenbruch der uns bis an das Ende
ihrer Kraft zur Seite stehenden Verbündeten und bei den immer
drückender werdenden Ernähruugs - und Wirtschaft-Borgen hat sich
unsere Regierung zur Annahme harter Wafsenstill-
standsbedingungen  entschließen müssen. Aber aufrecht und
stolz gehen wir aus dem Kampfe, den wir über vier Jahxe gegen
eine Welt von Feinden bestanden. Aus dem Bewußtsein , datz wir
unser Land und unstre Ehre bis zum Aeutzersten verteidigt haben,
schöpfen wir neue Krask.

Der Waffensiillstandsverkrag verpflichtet zum schnellen
Rückmarsch indieHeimat,  unter den obwaltenden Verhält-
nisten eine schwere Ausgabe , dir Selbstbeherrschung und treueste
Pslichterfülluna von federn einzelnen von Euch verlangt , ein harter
Prüfstein für den Geist und den inneren Kalt der Armee . Im
Kampfe habt Ihr Euren Generalfeldmarschall niemals im Stich ge¬
lassen. Ich vertraue auch jetzt ans Euch!

tr. hindenburg,  Generalfeldmarschall.

, Eiae wichkige Frage.
Punk : 4 des Auszugs aus den WaffenWstandsbedinMNgen

i besag,:: Räumung des linken Rheinufers . Es erhebt sich jetzt über-
s all die Frage , ob auch diejenigen wehrpflichtigen Deutschen, die in¬

folge Entlassung vom Militärdienst . Reklamation oder aus sonf-
j ligen Gründen augenblicklich nicht bei den Waffen stehen, eben-
\ falls dos linke Rheinufer verlassen müssen. Es ist dies eine Frage
I von weittragendster Bedeutung, die schleunigst geklärt werden muß.

Zur Beleuchtung der WaffenstillstandsdeLsngMgen.
Deutschlands staatliche und private Bahnen hatten im Jahre

1915 insgesamt 32 272 Lokomotiven, 19 372 Gepäckwagen, 228 533
gedeckte und 496507 offene Güterwagen . Der normale Zugang be¬
trug bisher jährlich rund 1000 Lokomotiven und 32 000 Güter¬
wagen.

Eine neue deutsche Note an Wilson.
Vorschlag zur schleunigen Aufnahme von Friedens- '

Verhandlungen.
Wb Berlin,  12 . November . Die deutsche Regierung hat

durch Vermittlung der schweizerischen Regierung hat durch Ver¬
mittlung der schweizerischen Regierung an die Regierung der Ver¬
einigten Staaten von Amerika folgende Note gerichtet: Nachdem
nunmehr der Wassenstillstand geschlossen ist. bittet die deutsche Re¬
gierung den Präsidenten der Vereinigten Staaten , den Beginn der
Friedcnsoerhandlungen in die Wege leiten zu wollen . Der Be¬
schleunigung halber Mögt sie vor . zunächst den Abschlutz eines Prä¬
liminarfriedens ins Auge zu fasten und ihr mitzuteilen , an welchem
Ort und zu welchem Zeitpunkt die Verhandlungen beginnen können.
Wegen drohender Lebeusmittelnot legt die deutsche Regierung aus

> unverzüglichen Beginn der Verhandlungen besonderen Wert.
(Gez.) Sols.  Staatssekretär.

Wilson über die Ausgaben nach dem Kriege.
Präsident Wilson hat im Kongreß eine Rede gehalten, über

die das Wolfffche Telegraphen-Büro auszugsweise folgenden drahl-
losen Bericht gibt:

Wb W a | f) i n g t o n , 12 . November. Drahtlos . Wilson hielt
im Kongreß eine Ansprache, in der er die Bedingungen des Waffen¬
stillstandes mitteilte und u. a. ausführte:

Das Ziel des Krieges ist erreicht, der bewaffnete Imperialis¬
mus und die Militärkaste Deutschlands, die geheim und aus eigener
Macht den Frieden der Welt stören konnten, sind vernichtet. Viel¬
mehr als das ist aber erreicht. Die großen Nationen der Welt
haben sich zu einem gemeinsamen Ziele vereinigt, nämlich den Frie¬
den aufzurichten, der die Sehnsucht der Welt nach uneigennütziger
Gerechtigkeitbefriedigen wird, und der in Ausgleichen bestehen soll,
die auf viel besserer und dauerhafterer Grundlage aufgebaut sein
werden, als den selbstischen und konkurrierenden Interessen mächti¬
ger Staaten . Der humane Sinn der siegreichen Regierungen hat
sich bereits praktisch gezeigt. Die Vertreter des obersten Kriegsrates
in Versailles versicherten durch einstimmigen Beschluß den Ver¬
tretern der Mittelmächte, daß alles, was den Umständen nach mög¬
lich ist, geschehen soll, um mit Lebensmitteln und Versorgen das
Elend zu erleichtern. Es sollen weiter Schritte getan werden, um
diese Unterstützungsmaßregeln in systematischer Weise zu organi¬
sieren, wie es in Belgien geschehen ist. Mit Hilfe des brachliegenden
Schiffsraums der Mittelmächte soll es alsbald möglich gemacht
werden, die unterdrückten Bülker vor vollständiger Verelendung zu
bewahren und ihnen den Sinn für die großen Aufgaben des politi¬
schen Aufbaues klar zu machen, denen sie sich jetzt überall gegen¬
übersehen.

Mit welchen Regierungen werden wir es bei Aufrichtung des
Friedens zu tun haben, welcher Autorität werden sie uns gegen¬
übertreten , mit welcher Bürgschaft, daß ihre Autorität von Dauer
sein wird? Hier liegt der Grund für keine geringen Sorgen und
Befürchtungen. Wenn der Frieden geschlossen ist, auf wessen Be¬
sprechungen und Verpflichtungen, außer denen von uns selbst wird
er beruhen? Seien wir offen gegen uns selbst, geben wir zu, daß
diese Fragen jetzt nicht sofort befriedigt werden können. Aber die
Moral ist, daß die Hoffnung besteht, daß eine befriedigende Ant¬
wort bald möglich ist. Die Völker, die eben erst aus dem Joch der
Willkürlichkeft herausgekommen sind, die jetzt endlich in Besitz ihrer
Freiheit gelangen, stehen jetzt vor ihrer ersten Probe . Wir müssen
uns ruhig hallen, damit sie sich selbst finden. In der Zwischenzeit
müssen wir den Frieden aufrichten, der ihren Platz unter den
Nationen gerecht bestimmt, alle Furcht von ihren Nachbarn und
seitherigen Herren beseitigen und sie ihre eigenen Angelegenheiten
in Ordnung gebracht haben. Ich persönlich zweifle nicht an ihrer
Absicht oder an ihrer Fähigkeit. Einige glückliche Anzeichen sind
vorhanden, daß sie den Weg zur Selbstbeherrschung und zur fried¬
lichen Anpassung kennen und suchen werden. Wenn sie es tun,
werden wir unsere Unterstützung in jeder möglichen Weise zu ihrer
Verfügung stellen. Tun sie cs nicht, so müssen wir die Geduld und
die Sympathie bewahren und die Genesung abwarten , die am Ende
sicher kommen wird.

Lieber' -10 MMarösn munis Kriegsanleihe.
Berlin.  Wie wir von gut unterrichteter Seite er¬

fahren, übersteigt das Ergebnis der neunten Kriegsanleihe
Zehn Milliarden . Kleinere Zeichnungen stehen noch aus,
ebenso die Feldzeichnungen, für die die Zeichnungsfrist noch
nicht abgelaufen ist.

4 460 728 000 M.
9 060 000 000 Jl.

12 160 000 000 M.
10 712 000 000 J (.
10 651 000 000 Ji

13 000 000 000 M.
13 000000 000
14 550 000 000 M.

1. (September 1914)
2. (Februar 1915)
3. (September 1915)
4. (März 1916)
5. (September 1916)
6. (Marz 1917)
7. (Oktober 1917)
8. (April 1918)

England.
Sine Rede Lloyd Georges.

Wb London,  10 . November. In seiner Guildhallrede warf
Lloyd George einen Rückblick auf das letzt« Kriegsjahr . Er schil¬
derte die ernste Lage vom letzten Herbst und das zeitweilige Durch¬
brechen der Front im Frühjahr und sagte dann u. a.: Die tür¬
kischen Armeen find vernichtet, Bulgarien ist besetzt, der letzte und
größte von unseren Feinden ist zurückgeschl« en, seine Armee, ehe¬
mals die furchtbarste der Welt, ist nicht mehr . die deutsche Flotte
sicherlich nicht länger mehr eine Flotte . Kaiser und Kronprinz
haben abgedankt. Wir sind kein rachsüchtiges Volk, aber wenn der
Kaiser und Krorwrinz nicht entfernt worden wären , würde niemand
irgendwelches Vertrauen in dis Aufrichtigkeit der deutschen Ver¬
sicherungen für die Zukunft gesetzt haben. Ueber die Waffenstill-
standsbeÄingungen sagte Lloyd George, Deutschland habe heute
keine Wahl mehr und werde auch morgen keine haben. Deutsch¬
land könne nur durch unmittelbare Ergebung den Ruin abwenden,
sein Schicksal sei besiegelt.

Von England sagte er : Ich habe keine Verzweiflung in der
Stunde der Niederlage und keinen llebermut in der Stünde des
Sieges gesehen. England wird seine Mäßigkeit im Erfolg be¬
wahren . England wird kein Unrecht tun und kein Recht aufgeben.
Der göttlichen Gerechtigkeit und der Grundlage der Zioilsation muß
Genüge geschehen. Lloyd George gedachte dann der Schrecken des

.Krieges und der vielen Millionen der tüchtigsten jungen Leute, die
der .Krieg der Entente gekostet habe. Er rühmte auch den Anteil
der Dominions am Siege . Den Schluß der Rede bildete ein Appell
an die Einigkeit des Reichs in den kommenden Friedensfahren , wie
sie sich im Kriege bewährt habe.

Noch eine Rede Lloyd Georges.
Dbna London,  11 . November. Reuter . Unterhaus . Das

Haus war überfüllt. Lloyd George, der mtt begeisterten Kund¬
gebungen begrüßt wurde, verlas die Waffenstillftandsbedingungen,
die, wie er sagte, um 5 Uhr morgens nach einem die ganze Nacht
hindurch währenden Meinungsaustausch unterzeichnet worden
waren . Llvyd Gorge fuhr fort : Heute morgen 11 Uhr endete der

grausamste und fürchterlichste Krieg, der je dt« Menschheit gerj
fleischte. Ich hoffe, daß an diesem ereignisovllen Morgen der letzte
aller Kriege zu feinem Ende kam. ( Langer Beifall .) Es ist jetzt
keine Zeit zu Reden . Unsere Herzen sind übervoll von Dankbar¬
keit, für die es keine Worte gibt . Ich beantrag « deshalb di» sofor¬
tige Vertagung des Hauses , um in der Kirche Gott unteren Dank
für die Befreiung aus großer Gefahr darzubringen . Asquith sagte,
die Waffenstillstandsbedingungen zeigten , daß der Krieg nicht wie¬
der ausgenommen werde . Auch er glaube , daß die Well in eine
Aera euttMte, in der Kriege etwas Ueoerwundenes seien. Die Mit¬
glieder des Hauses begaben sich darauf in feierlichem Zuge zur
Kirche.

Naffauische Nachrichten-
Wiesbaden. Der Bezirksoerband gibt für den Regierungsbe¬

zirk Notgeld aus.
Wiesbaden. In einer gewaltigen Kundgebung hat sich gestern

nachmittag ein großer Teil der Wiesbadener Einwohnerschaft mtt
der Einrichtung der neuen Regierungsform durch den Arbeiter- und
Soldalenrat verbunden erklärt. Die Kundgebung war auf 3 Uhr
angesetzt. Schon lange vorher begann sich der Marktplatz mit
Menschen zu füllen. Aus den Kasernen zogen einzelne Truppen¬
teile in geschlossenem Zuge mit Spielleuten an der Spitze an . Bei
dem Umfang der Massen mußte die Kundgebung in zwei Ab¬
teilungen abgehalten werden. Von der einen Tribüne sprachen
der Vorsitzende des Arbeiterrates Stadtverordneter Bauer und
Wehrmann Heinemann, von der anderen der Vorsitzende des Sol¬
datenrates Sergeant Lindig. Letzterer pries die Neuordnung der
Staatsreform als das einzige Mittel , das deutsche Volk aus diesem
unseligen Krieg zu erretten . Er machte das Kaisertum, die Beam¬
tenherrschaft, den Klafsenstaat für all das verantwortlich , was bis¬
her an dem Volke gesündigt wurde, indem es in der freien Entwick¬
lung seiner intellektuellen Kräfte behindert war . Das werde und
müsse jetzt anders werden. Der Arbeiter - und Soldatenrat habe
es sich zur Aufgabe gemacht, dem Aufstieg der Tüchtigen im Volk
freie Lahn zu schaffen. Das Volk werde nun besseren, freieren Zei¬
len entgegengehen. Der Arbeiter - und Soldatenrat werde seine
ihm nun gegebene Macht dazu benützen, darauf hinzuarbeiten , daß
jeder Bürger gleichberechtigt neben dem anderen leben könne.
Sonderoorrechte haben aufgehört , zu sein. Alle Beamten bleiben
in ihren Aemtern, wenn sie gewillt sind, im Sinne der neuen
Staatsform ihres Amtes zu walten . Leben und Eigentum werden
geschützt und unantastbar sein. Die Ernährungsfrage sei sicher-
gestellt, und wenn auch der Tisch in der nächsten Zeit noch etwas
knapp bestellt sei, es fei aber Borsorge getroffen, daß die Verteilung
eine gleichmäßigegerechte und auskömmliche fei. Die Bürger wer¬
den ermahnt, in Ruhe und Ordnung den Anordnungen der neuen
Regierungsgewalt sich zu fügen und mit Vertrauen den kommenden
Ereignissen entgegenzusehen. Die so hart erscheinenden Waffen¬
stillstandsbedingungen feien.nidjt halb so schlimm, als es den An¬
schein habe. Die Aussicht, als ein freies und tüchtiges Volk aus
diesem Staatsbankrott herauszukommen, werde all das wieder gut
machen, was uns jetzt als ein harter , kaum ertragbarer Schicksals¬
schlag erscheine. Der Redner schloß mit eineln Hoch auf die Um¬
wälzung mit dem Gedanken an eine freie Demokratie, an eine freie
Republik, in der alle deutsch gearteten Völker zu festem Zusammen¬
schluß willkommen sind. Die Menge stimmte in das Hoch ein, wäh¬
rend die Musikkapelle «inen Marsch intonierte . Darauf ordnete
man sich zu einem Umzuge. Unter Boranftitt der Musikkapelle
zogen die Massen, Soldaten und Zivilisten , größtenteils mtt roten
Abzeichen geschmückt, unter Hochrufen und Schwenken einer großen
roten Fahne durch die Bahnhofstraße , Rheinstraße . Wilhelmstraße
usw. durch die Stadt , während eine große Zuschauermenge die
Straßen säumte. Die ganze Kundgebung ist ohne jede Störung
verlaufen.

Wiesbaden. Der Arbeiter- und Soldatenrar . der dis revo¬
lutionäre Regierung für die Stadt und die Umgebung von Wies¬
baden bildet, versammelte gestern die Vertteter der Wiesbadener
Presse zu einer Besprechung. Die Vertreter des Vollzugsausschusses
des Arbeiter- und Soidaten -Rates betonen, daß es ihre oberste
Aufgabe sei, Ruhe, Ordnung und- Sicherheit zu gewährleisten.
Jedermann in Wiesbaden und Umgegend, ob er der neuen Re¬
gierung anhängt oder nicht, soll sich in vollster Sicherheit und
Freiheit bewegen können. Der Vollzugsausschuß übt die Gewalt
des Standgerichts aus und wird jeden Uebergriff, Raub oder
Mord mit der äußersten Strenge bestrafen. Neben den beauftrag¬
ten Soldaten werden die bisherigen Polizeiorgane den Sicherheits¬
dienst wie bisher ausüben . Der Arbeiter - und Soldaten -Rat will,
daß die Freiheit ttiumphiere , nicht aber die Anarchie. Als Bor-
fichtsmaßregel sei die Anordnung der Abgabe von Waffen ans
Militär - und Privatbesitz zu betrachten. Adzugeben sind von Mili¬
tärs alle Waffen, von den Privaten Gewehre, Brownings , Revol¬
ver und moderne Hieb- und Stichwaffen . Alte Waffen und Waf¬
fensammlungen von hfftorischem oder künstlerischem Werte kom¬
men nicht in Betracht. Jagdgewehre sind abzugeben, indessen
wird dafür gesorgt werden, daß Jagdderechtigte die nöttgen Waf¬
fen zur Ausübung der Jagd behalten . Alle von Privaten abge¬
lieferten Waffen werden nur auf eine gewisse Zeit aufbewahrt un-
später den Besitzern zurückgegeben. Das Waffendevot befindet sich
in der Jnfanterrekaferne . Zum Vorsteher wurde Feldwebelleutnant
John ernannt . Im Schloß ist eine Kleiderabgabestelle eingerichtet
worden. Sehr scharf wird auf Schleichgut gefahndet, namentlich
auf solchê das vom Felde (Lebens- und Genußmittel . Kleidungs¬
stücke, Waffen) kommt. Es kommen hierbei nicht etwa die ge¬
ringen Bestünde in Betracht, die von den beimkehrenden Soldaten
in ihrem Gepäck mitgeführt werden, sondern von größeren Posten,
die mit der Bahn befördert werden. Es geschieht dies auf An¬
ordnung des Reichskanzlers Ebert . Der Güterbohndof ist mili¬
tärisch besetzt. Ter Wachthabende wird jede verdächtige Seniun»
ofort dem Vollzugsausschuß melden, der dann die IHttersuchung
ühren und, wenn nötig, die Beschlagnahme verfügen wird , 86«--
e»$ crs dringend wurde davor gewarnt , von den österreichischen

Soldaten irgend welche Ausrüstungsgegenstände zu kaufen. In
jedem 'bekanntwerdenden Falle werden die Geqenftände wezge-
rwmmen, jodaß der Käufer den Verlust feines Geldes und der Ware
zu beklagen haben wird . Dasselbe gilt sür Ankäufe von Äus-
rüftizngsgegenstünden deutscher Soldaten . Die hier einquar¬
tierten Oesterreicher und Ungarn werden so schnell wie möglich
abgeschoben werden.

— Der hiesige Regierungspräsident v. Meister hat sich mtt
feinem Beamtenstab bereit erklärt, in den Dienst des Arbeiter- uni
Soldatenrates zu treten, damit in erster Linie der Ernährung im
Regierungsbezirk Wiesbaden keine Schwierigkeiten erwachsen. Die
Ruhe ist nirgends gestört, jedoch ist eine starke Einschränkung des
Kurverkehrs bemerkbar. In den letzten Tagen waren nur etwa
20 Kurgäste gemeldet.

— Im Kurhaus wurde einer Dame eine silberne Handtasche
gestohlen mit einem silbernen Portemonnaie als Anhang . Die
Tasche enthielt 970 Mark Bargeld . 30 Reisebrotmarken. Reisepaß,
Röntgenbilder, 1 Urteil über 6000 Mark . 8375 Mark in Knpans
von Kriegsanleihe, füllig am 2. Januar 1919.

— Der großen Umwälzung ist auch der seitherige Name des
Wiesbadener Hoftheaters zum Opfer gefallen. Auf dem Theater¬
zettel ist seit gestern der Name „Königliche Sck)auspiele" umgeändert
in „Nassauisches Landestheater ".

wc Vorgestern erschienen 4 Leute in Soidaten -Uniform in
einem Hause der Walkmühienstraße und erklärten, vom Soldatenrat
mtt der Beschlagnahme des der Familie gehörigen Automobiles
beauftragt zu sein. Als man ihnen die Herausgabe ohne schriftlichen
Auftrag verweigerte, erbrachen die Leute den Schuppen und ent¬
führten das Fahrzeug . Inzwischen ist es den vereinten Bemühungen
her Kriminalpolizei und des Soldatenrates gelungen, das Auls
wieder herbeizuschaffen. Die Räuber aber sind unerkannt ent¬
kommen. — In der vergangenen Nacht wurde in das Haus des
russischen Erzpriesters an der Martinstraße , welcher, seitdem er in
den Verdacht der Spionage gekommen war . Wiesbaden verlassen
hatte, eingebrochen.

Worms . Bei einem Streit erstach auf offener Straße der
Mjöhrige Arbeiter Ludwig Reichardt feinen eigenen Vater , d-:'n
50jäbriaen Maurer Franz Reichardt, Der Täter stellte sich seldst
der Polizei.



Aus Giadt, Kreis LlmgeSung.
VIebrich.

keine Annullierung der Kriegsanleihen.
Wb Berlin,  11 . November. In der Provinz wird das Ge¬

rücht verbreitet, daß die gegenwärtige Regierung, der Rat der
Völksbeauftragten , die Absicht habe, die Kriegsanleihen zu an¬
nullieren. Die Regierung legt Wert darauf , diese Geküchte auf das
bestimmteste zu dementieren.

eine Frist «intritt , während der für den Schuß der Stadt Sorge ge-
tragen werden muß. Man plant deshalb, eine Büraerwehr ins Le¬
ben zu rufen. Am wichtigsten aber für die Ruhe in der Stadt ist
di« Ernährungsfrage wegen der Bestimmung, daß die Besatzung
mit versorgt werden muß. Es wurde beschlossen. sich mit Köln
und Koblenz ins Einvernehmen zu setzen. Es wurde ein Not-
standsauschuß gebstdet, dem die Nettesten der Parteien ange¬
hören.

Alain; . Ein Herr aus der Nachbarschaft, der hier des „Neuen"
zu viel getan, schlief auf einer Bank in der Stadt ein. Diese Ge¬
legenheit benützten zwei Diebe, um dem Eingeschlafenen die Börse
mit einem größeren Betrag und die goldene Uhr zu rauben . Der
Kriminalpolizei glückte es, die Uebeltäter zu verhaften.

* Viehzählung am 4. Dezember  1918 . Seit dem
1. März 1917 werden auf Beschluß des Bundesrats vierteljährliche
Viehzählungen vorgenommen, deren Ergebnisse für die Beurteilung
sowohl der Fleischversorgung wie der Futtermittelverteilung wichtig
und unentbehrlich sind. Die Zählungen erstrecken sich auf Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Gänse, Enten , Hühner undrhme Kaninchen. Die nächste Zählung hätte am1.Dezember

Is . stattzufinden. Da dieser Tag jedoch ein Sonntag ist, und da
ferner durch Bundesratsbeschluß eine allgemeine Volkszählung für
Mittwoch, den 4. Dezember d. Is . angeordnet ist, wurde bestimmt,
daß auch die nächste Viehzählung an diesem Tage stattfinden soll.
Durch die Zusammenlegung beider Zählungen auf einen Tag wird
das Zählgeschäft, die Austeilung und die Wiedereinsammlung der
Zählpapiere in den Haushaltungen usw. für alle beteiligten Stellen,
sowohl für die Behörden wie für die Zähler und die gesamte Be¬
völkerung, wesentlich erleichtert und vereinfacht.

* Wbna Eine Kommission des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten  und ehemaligen Kriegsteilnehmer hat
sich mit dem Kriegsministerium in Verbindung gesetzt, um dort die
Uebernahme des militärischen Versorgungswesens durch sachver¬
ständige Vertrauensleute der Kriegsbeschädigten in Anregung zu
bringen . Vom Kriegsministerium wurde die Prüfung dieser For¬
derung zugesagt und ihre Erfüllung in naher Zukunft in Aussicht
gestellt. Auch über die Beteiligung von Vertrauensleuten der
Kriegsbeschädigten an der Verwaltung der amtlichen Fürsorge
wurden vom Reichsbund Verhandlungen nrit den zuständigen
Stellen gepflogen. Auch hier ist eine Lösung im Sinne der Wünsche
der Organisation zu erwarten . Durch diese Heranziehung zur Mit¬
arbeit soll die ungestörte Fortführung der für die Kriegsbeschädigten
jetzt mehr als je unentbehrlichen sozialen Fürsorge gewährleistet
werden.

höchst, 11. November. Der Arbeiter- und Soldatenrat hat von
sämtlichen Bürgermeisterämtern des Kreises Besitz ergriffen und
deren Verwaltung übernommen. — Heut/ mittag fand hier eine
Volkskundgebung für die sozialistische Republik statt, an der etwa
25 000 Personen teilnahmen. Ansprachen hielten Reichstagsabge¬
ordneter Raute -Eilenburg und die Parteisekretäre Specht und
Walter aus Soden.

höchst a. HL, 11. November. Auf Anordnung des hiesigen
Arbeiter - und Soldatenrates wurde vom letzten Montag an für die
Beamten und Arbeiter der Farbwerke ein Mittagstisch mit der
gleichen Speisenfolge eingeführt, sodaß eine Bevorzugung der Be¬
amten , über die schon seit langem von der Arbeiterschaft geklagt
wurde , nunmehr in Fortfall kommt. Die gleiche Maßnahme des
Arbeiter - und Soldakenratcs gilt auch in der Chemischen Fabrik
Griesheim — Elektron.

Griesheim a.  HL , 12. November. In der ChemischenFabrik
Elektron beschlagnahmteder Arbeiter - und Soldatenrat ein großer
Lager verborgener Lebensmittel, das zu den bekannten hohen
Preisen heimlich im Schleichhandel aufgekauft war und an die Be¬
amtenschaft abgegeben werden sollte. Die gesamten Waren werden
demnächst zu den gesetzlichen Höchstpreisen an die Bevölkerung ver¬
kauft.

Frankfurt . Ueberall Ruhe und Ordnung . Dank der energischen
Maßnahmen , die der Frankfurter Arbeiter- und Soldatenrat er¬
griffen hat, verliefen auch die beiden oerslossenen Nächte ruhig und
ordnungsgemäß . Auf allen Polizeirevieren Groß -Frankfurts ist
nichts von Zwischenfällen oder unliebsamen Störungen bekannt
geworden. Ueberall fügte sich die Bevölkerung den Anordnungen
des Soldatenrats auf das bereitwilligste. Ein besonderes Lob muß
den Wachmannschaften ausgesprochen werden, die unermüdlich
ihre Pflicht tun und mit Leib und Seele bei der Sach« sind.

Frankfurt a. H!„ 12. November. Eine historische Stadtver-
»rdnetensitzung. In der heutigen Stadtverordnetenversammlung
erschien ein Mitglied des Arbeiter - und Soldatenrates und erklärte,
daß jetzt der Arbeiter- und Soldaten -Rat die höchste Vertretung
der Stadt darstelle und daß alle Behörden und Körperschaften von
Frankfurt die gegebenen Machkverhältnisse anzuerkennen haben.
Jegliche Tätigkeit der Sitzung würde fortan umer der Kontrolle des
A.- und S .-Rates ausgeübt . Der Aeltestenausschuß der Versamm¬
lung gab darauf nach kurzer Beratung die Erklärung ab, daß er
den Rat als höchste Gewalt der Stadt anerkenne und bereit sei, in
seinem Sinne zu arbeiten . Dementsprechend beschloß auch die
Stadtverordnetenversammlung einstimmig. Ebenfalls hat der
Magistrat , dem zwei Mitglieder des Arbeiter- und Soldaten -Rates
beigegeben werden, die neue Gewalt anerkannt . Am Mittwoch
soll auf dem Rathause die rote Fahne gehißt werden. Der stellv.
Polizeipräsident Dr . Sinzheimer gab hierauf der Freude Ausdruck,
daß sich der Umschwung in der Stadt ohne Störung vollzogen
habe und warnte vor jedem Anschlag gegen die jetzige Macht. Er
bat sodann, den unsinnigen Gerüchten, die umliefen, mit Nachdruck
entgegenzutreten, wobei er mitteilte, daß heute nachmittag leider
am Bahnhof geschossen werden mußte. Jetzt müsse alle Kraft den
Heimkehrenden gewidmet werden, und wenn der Reichskommissar
in Berlin die hiesigen Rohstoffe nicht sreigebe, dann gäbe sie der
Frankfurter Polizeipräsident frei. Die Versammlung genehmigte
sodann einstimmig die Einführung des Achtstunden-Arbeitstages in
den städtischen Betrieben und bewilligte 50000 Mark für die Ein¬
stellung neuer Hilfskräfte für die Abrüstungsarbeit . 2 000 000 Mark
jur Beschaffung von Anzügen für die heimkehrenden Krieger und
500 000 Mark zur Beschaffung von Baustoffen. Schließlich wurde
der Bildung einer 15gli«drigen Friedenskommission. der auch zwei
Frauen angehören sollen, zugestimmt.

— Vereitelter Ueberfall auf dem Hauptbahnhof . Wie von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , wurde Dienstag früh 4 Uhr ein
Ueberfall auf den Hauptbahnhof versucht. In Bebra bemächtigten
sich bewaffnete Leute einer Anzahl Wagen und fuhren mit diesen
nach Frankfurt . Da man hier frühzeitig von dem Vorhaben Kenntnis
erhiell, räumte man den Bahnhof und stellte die Wachen mit Ma¬
schinengewehren bereit. Als der Zug in den Bahnhof einlief,
feuerten die Wageninsassen auf die Wachen, worauf diese mit Ma-
fchinengewehren antworteten . Die Schießerei dauerte nur kurze'
Zeit , worauf sich die Angreifer entfernten. Einige Personen wur¬
den leicht verletzt.

— Hlain ;, 10. November. Die hiesige Stadt zeigt heute das
gewohnte ruhige Bild wie vor der Revolution . Nur die zahl¬
reichen Militärpattouillcn zu Fuß und zu Pferd , die an den um den
linken Arm gettagenen roten Binden crkennttich sind, erinnern an
den vollzogenen Umsturz der bisherigen Ordnung . Seitens des
Arbeiter- und Soldatenrats sind in einem überall angeschlagenen
Auftus die strengsten Warnungen vor Gewalttätigkeiten und
Plunderungen erlassen worden. Derarttge Gewaltakte werden,
wie der Auftuf besagt, mit dem Tode bestraft. Soldaten und Offt-
ziere, welch letztere sich allerdings sehr selten in Uniform auf der
«ttaße zeigen, ttagcn bereits auch wieder die Achselstücke und
Rangabzeichen. Im übrigen fügt sich Militär wie Zivil wider¬
spruchslos in die neuen Verhältnisse, und nirgends ist eine Störung
der Ordnung zu bemerken. Um die Schuljugend in der aufgereg¬
ten Zeit möglichst von der Straße fcrnzuhalten, hat der Oberbür¬
germeister angeordnet, daß der infolge der Grippe ausgesetzte Un¬
terricht nicht erst am nächsten Donnerstag , sondern bereits am
Montag früh halb 9 Uhr wieder überall in den Volksschulen und
höheren Lehranstalten beginnen soll. >

Hlalnz. In der gesttigen Stadtverordnetensitzung wurde mit¬
geteilt, daß die Bürgermeisterei und alle städtischen Beamten an
ihrem Platze verbleiben und die städtischen Betriebe in ungestörter
Weise weitergeführt werden. Man rechnet damit, daß die fremde
Besatzung bi- morgen in 14 Tagen hier cintrisft. glaubt aber , daß
zwischen der Räumung und dem Eintteffen der neuen Besatzung

Vermischtes.
Ein erschütterndes Hlld von der Grippe. Don den Ver¬

wüstungen, die die Gripve in manchen Familien anrichtct, gibt ein
Bericht einer „Schneidemühler Zeitung " aus Weißenhöhe ein er¬
schütterndes Bild . Kommt des Abends Besuch zu einer Frau . Alle
Türen sind osten, in .der Küche und in der Wohnstube brennt Licht,
niemand meldet sich auf den Ruf des Besuchers. In der Scblaf-
stube findet er die Frau im Bett liegend, an der Grippe schwer
erkrankt und mit hohem Fieber . Die Kranke hält ihr kleines Kind¬
chen im Arm. Der Besuch will das Mädchen rufen, geR in di«
Mädchenkammer, dort liegt das Mädchen tot im Bett . Bei wei¬
terem Suchen findet er den in der Wirstchaft en Rusien
tot vor seinem Bett liegend.

Die königlichen Theater aus genosienschaftlicher Grundlage . Im
Berliner Opernhause sowohl wie im Schauspielhause fanden Ver¬
sammlungen des gesamten künstlerischen Personals statt, in denen
nach dem Vorbild der Arbeiterräte ein Künstlerrat gewählt wurde,
der den Auftrag bekommen hat, sich mit der neuen Regierung in
Verbindung zu setzen über die Fortführung der beiden Theater auf
genossenschaftlicher Grundlage . Der bisherige Generalintendant stt
gebeten worden, zur Klärung der Uebergangsverhältnisie mit dem
Hausministerium Fühlung zu nehmen.

Lübeck. Eine unerwartete Wendung nahm das Betragen eines
Seroierfräuleins , das in einem Hotel eines Badeortes bei Lübeck
beschäftigt war . Als hier zwei Damen, die dort zehn Tage lang
gewohnt hatten, ihr zum Abschied3 Mark Trinkgeld boten, erklärte
die Maid dies für unzureichend und begehrte ohne weiteres 8 Mark,
wobei sie noch die Drohung aussprach, daß sie bis zur Zahlung die
Koffer zurückbehalten werde. Die Damen zahlten 8 Mark und er¬
statteten Anzeige wegen Erpressung. Das Gericht gab dem An-
trag statt, denn es liege zweifellos Erpressung vor und verurteilte
die Angeklagte zu einem Monat Gefängnis . Die Sttafkammer als
Berufungsinstanz bestätigte das Urteil.

Buntes Allerlei.
Koblenz. In der Nacht zum Samstag wurden aus einem hie¬

sigen Speditionslager 131 Kisten mit 6 Millionen Zigaretten der
Firma Neuerburg -Trier gestohlen.

Essen. Eine W ä cht e r i n der Esiener Wach- und Schließ-
gesellschaft überraschte nachts eine Einbrecherbande auf frstcher Tat
und nahm ihr , die Beut«, bestehend aus 46 Flaschen Wein und
Schliehkörben mit Obst, ab. Die Diebe entkamen tu der Dunkel¬
heit.

Hottropp . In Bottropp , Karnap und Horst wurden eine An¬
zahl Personen verhaftet, dir auf dem Borbahnhof in Botttopp
Eisenbahnwagen, darunter Post- und Feld Postwagen, erbrochen und
große Mengen Stückgüter geraubt  batten.

Kognak und Grippe. Durch königlichen Erlaß ist in Norwegen
bestimmt worden, daß wegen der Grippeepidemie jedem Haushalt
ohne Rücksicht auf das geltende Alkoholverbot ein« halbe Flasche
Kognak oder Whisky geliefert werden soll.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 13. November 1918.

Das „Berliner Tageblatt " fordert die bürgerlichen Ostiziere
auf, sich wieder auf den Straßen zu zeigen, um darzutun , daß ein
sehr erheblicher Teil des bürgerlichen Offizierkorps seinen Anschluß
an die Revolution vollzogen hat und das Vertrauen des Publikums
zur neuen Ordnung zu verstärken.

Ein Russe, der einen Raubüberfall auf eine Frau gemacht hat,
wurde , nachdem er ein Geständnis abgelegt hatte, sofort aus dem
Hofe des Polizeipräsidiums standrechtlicherschossen.

Bet den vorgestrigen Ausschreitungen am Aleranderplatz wur¬
den zwei Personen gelötet, zwei andere schwer verletzt.

Wbna Hannover,  12 . November. Am Bahnhof und in der
Kochstraße kam es gestern nacht zu einer heftigen Schießerei zwi-
scheu Sicherungspatrouillen und Räuberbanden , die mit Hand»
feuenvaffen und Maschinengewehren ausgenistet über zwei Auto¬
mobile verfügten. Die Sicherungspatrouillen brachten 34 Per-
sonen ein, wovon die Hauptverdrecher heute morgen standrechtlich
erschossen wurden.

Wbna Berlin,  12 . November. Die Regierung hat an den
Staatssekretär des Reichsmarineamts folgendes Telegramm ge¬
sandt:

Wir bitten für die gesamte Marine anzuordnen, daß die mili¬
tärische Disziplin , Ruhe und straffe Ordnung in der Marine unter
allen Umständen aufrecht zu erhalten siud. daß daher den Befehlen
der militärischen Vorgesetzten bis zur erfolgten Entlassung unbe-
dingt zu gehorchen ist, und daß eine Entlassung von Marineange¬
hörigen aus der Marin «, nur auf Befehl der militärischen Vorge¬
setzten zu erfolgen hat. Die Vorgesetzten haben ihre Masten und
Rangabzeichen beizubehalten. Wo sich Soldatenräte oder Der-
trauenskommissionen gebildet haben, haben . sle di« Offiziere in
ihrer Tätigkeit zur Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung rück¬
haltlos zu unterstützen. Alle Beschädigungen von Schiffen, mili-
tärischen Einrichtungen und Kriegsmaterial müssen unterbleiben.
Alle Kräfte haben mttzuarbeiten, damit di« Bedingungen des Was-
fenstillstandes beschleunigt und restlos durchgefübrt werden. Die
Marine möge sich bewußt sein, daß von ihrer gewissenhaften, pflicht¬
treuen Mitwirkung bei der Ausführung des Waffenstillstandes alles
abhängt . Wir bekommen Frieden nur . wenn wir die uns aufer-
legten Bedingungen des Waffenstillstandes getteulich erfüllen,

gez. Ebert , Haase, Scheidemann, Landsbcrg . Dittmann , Barih.
Vorstehenden Erlaß bringe ich zur Kenntnis der Marine.

Ritter o. Mann -Tieck-ler, Staatssekretär des Reichsmarineamtes.
Der Soldatenrat des Reichsmarineamtes und Admiralstabes

empfiehlt allen Soldatenräten der Marine dringend nach vor¬
stehendem Regierungserlaß zu verfahren , damit alle Anordnungen
militärischer Art keinen Aufschub erleiden, sonst würde die Durch¬
führung der Waffenslillstandobedingungen aufs Aeußerste gestört
und damit die baldige Herbciftihrung des Friedens in Frage oe-
stellt werden.

Ueber die Bildung eines Marine -Aktions-Ausschuffes für die
gesamte Marine im Reichsmarineamt erfolgt weitere Mitteilung
und Einladung zur Enstendung von Delegierten im Einvernehmen
mit der Regierung,
Der Soldatenrat des Reichsmarineamtes und des Admiralstabes,

gez.: Lorcy, Ulrich.

Schwarz-rot-goldene Armbinde.
B e r l i n , 13. November. Der Soldatenrat Hot für seine Mit-

glieder die schwarz-rot-goldene Armbinde als Abzeichen der deut¬
schen Demokratte eingeführt.

Die Fortschrittliche Volkspartei und die Lage.
e.rJ* n *2 ; November. Der geschäftsführende Ausschuß der

Fortschrittlichen Volkspartei hat gemeinsam mit Mitgliedern der
Reichstags- und der Landtagsfraktton der Partei einen Aufruf er¬
lassen, in dem es heißt: Die Fortschrittliche Bolkspartei erhebt
flammenden Protest gegen Waffenstillstandsbedingungen, die ein

iw mi* Hunger bedrohen, die allen Boraussetzungen eines
Rechtsfriedens Hohn sprechen und einem Völkerbund von vorn¬
herein die äußersten Schwierigkeiten entgegenstellen. Sie rufen die

Völker der Kuliurwelt auf, noch in letzter Stunde diese unerbSr!«
Vergewaltigung , diesen Triumph des Imperialismus zu verhindern-
— Die innere Neugestaltung soll sich in wahrhaft demokratischer
Form vollziehen. Eine Volksvertretung darf sich nur auf Bolksab.
stimmung stützen. Deshalb ist sofort nach Beschluß des jetzigen
Reichstages in freier Abstimmung von Männern und Frauen öle
Nationalversammlung zu wählen, die üper staatliche Grundfragen
entscheidet. Zum Schutze der Minderheiten bedarf es dabei überall
der Verhältniswahl . Aufgabe der so geschaffenen Volksvertretung
und der aus ihr zu bildenden Regierung ist die Wahrung und
Stärkung der Reichseinheit und der Aufbau der Derfasiung unter
Anerkennung des gleichen Rechts für alle. Jede wie immer ge¬
artete Diktatur und Klassenherrschaftist verwerflich.

Scheidemtmn über Lloyd Georges Rede.
Wbna Berlin,  12 . November. Zur letzten Rede Lloyd

Georges äußerte sich das Mitglied der neuen deutschen Regierung
Scheidemann : Lloyd George baut den Triumph über die Unglück-
liche Lage des deustchen Volkes auf zwei Punkten auf: Er predigt
die Vernichtung des deutschen Volkes, well es an der Krlegspolistk
seiner alten Regierung einheitlich mit Schuld sei. Er preist die
Einigkeit des englischen Volkes und Reiches, das immer noch so ein¬
heitlich hinter der Kriegspolitik der Regierung stehe. Don desen
Behauptungen ist eine so unwahr , wie die andere. Lloyd George
weiß sehr wohl, daß weite Kreise des deustchen Volkes sogar ein
großer Teil seiner alten Regierung , die von der früheren Obersten
Heeresleitung befolgten Grundsätze nicht gebilligt hat. Dieser Miß.
billigung ist auch vor der Well wiederholt ungescheut Ausdruck ge.
geben worden. Lloyd George weiß ebensogut, daß die von ihm ge.
priesen« Einigkeit des englischen Volkes in Wirklichkeit nicht be¬
steht. Durch die englischen Völker, Heere und Flotten geht derselbe
scharfe Gegensatz zwischen einer im Dienste der kapitalistischen Er¬
oberungspolitik stehenden Leitung und den Massen, die es müde
sind, sich von dieser Leitung den fürchterlichen Kampf gegen die
Brudervölker weiter aufzwingen zu lassen, zumal dort die Erinne-
rung an einen Zustand noch frisch ist, wo die alten Freiheiten d«
Bürgers noch nicht der Einführung des kontinentalen Militaris¬
mus zum Opfer fielen. Lloyd George ist so unvorsichtig, diese
Maffen seines Volkes durch ein Triumphgeschrei selbst auf den
Grund seiner imperialistischen Politik blicken zu lasten. Er ver¬
kündet offen, die von Deutschland den Ententeländern brüderlich an.
gebotene Versöhnung solange hinausgezögert zu haben, damit in
Deutschland die letzten Stützen der Ordnung unter der furchtbaren
Rot zusammenbrechen sollten. Das deutsche Volk stt in diesen
großen Tagen dabei, Lloyd George zu beweisen, daß sein« sich selbst
gegebene Ordnung dieser furchtbaren Rot voll Stand hält . Am
englischen Volke und den anderen Völkern der Entente wird es sein,
die Stunde der Weltbefreiung zu einer unzweideutigen Absag« am
Imperialismus ihrer Regierungen zu benutzen.

Die . Times" zu Solfs Appell.
Rotterdam,  12 . Rogember. Die „Times " schreibt zu dem

Appell Solss an den Präsidenten Wilson: Sols braucht nur die
Waffenstillstandsbedingungen vorzunehmen, um zu sehen» daß die
Verbündeten und die Vereinigten Staaten die Versorgung Deutsch-
lands mit Lebensmitteln während des Waffenstillstandes erwägen,
wenn das sich als notwendig Herausstellen sollte. Das sei sowohl
gerecht wie vernünftig , denn es liege im Interesse der Verbünde¬
ten, eine feste Regierung in Deutschlandzu stützen, damit ein« ver¬
antwortliche Macht vorhanden sei, womit die Entente verhandeln
könne. Di« innere Lage Deutschlands sei gefährlich. Mit einem
großen Volke, welches in chaotische Zustände verfallen sei, könne
man keinen gerechten, dauerhaften Frieden schließen. Die Frage
der Ordnung Europas fei wichtiger als terrttoriale Regelungen.
Man könne nicht warten , sie müßte zuerst geregelt werden, bevor
von Frieden oder Gründung eine, Völkerbund«» di» Rede sein
könne. » , sei daher die erste Pflicht und da» größt« Interesse d«
Verbündeten die Errichtung ein«s freien, ordnungsliebenden
Deutschland zu verbürgen.

Der Abzug Mackensen».
Wien,  13 . November. MackensensArmee eue Rumänien ist

bereits auf dem Marsche. Ueber Kronstadt sind 20 000 Menn , llbergermannstadt 35 000 Mann,über Orsova 10 000 Mann,Über den
zurtuk-Paß sind 4000 Mann marschiert. Die au» Serbien zurück-

kehrenden deustchen Truppen haben gegen die nachdrän,endett
Serben die Eisenbahnschienen aufgerissen. Ueberdirs hat Generäl
Franchet die aus Serbien in Ungarn eingebrochenen Truppen , a-
rückkommandiert. Mackensen soll bei seinem Rückzug bisher keinen
Widerstand gefunden haben.

Verstärkung des Eisenbahnverkehrs.
Berlin,  13 . November. Der Eisenbahnzugverkehr nach und

von allen Teilen des Reiches ist heute verstärkt worden. Der
Reiseverkehr wickell sich ohne jede Stockung ab . nur sind alle Züge
stark überfüllt und treffen mtt großen Derspätunaen ein. Roch
im Laufe dieser Woche werden täglich neue Schnell- und Per¬
sonenzüge eingestellt. Auch der Güterverkehr, soweit er den Tran «,
port von Lebensmitteln, Kohlen und sonstigen wichtigen Produkten
betrifft, vollzieht sich durchaus einwandstei.

Heoorstehende Besetzung Innsbrucks durch Italiener.
Wien,  13 . November. Nach hier vorliegenden Meldungen

steht die Besetzung Innsbrucks durch die Italiener bevor.

Lesteilen Sie sofort
bei Ihrem Postamt zur Probe Nordwest»
öeutfdjlanbs bedeutendste Zeitung:

Das fjamburger
Frembenhlatt

ml»Handel;, und Schlffahrtt-Nachrlchtel,
und Kupfertlefbru* . Beilage
Rundschau Im Silbe

wöchentlich dreizehn NvLgsden

PostdezugsprelLr
monatlich NI. 2.40, vierteljährlichM. 7S0
Probenummerkosten , und portofrei

weit über 150000 Iwonnenten

* iwu . VIVIU . iYlCUcUilC Faul Rehm,
Zahn -Praxis

_ Wlwtutrten , Friedrielmt r . 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöteo
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. ra.
Sprachst . : 9—6 Uhr » Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.
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